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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 26. Februar 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 19. Febr.) 


$ 249. „We durch Fahrläſſigkeit einen Menſchen 
körperlich verletzt oder an der Geſundheit beſchädigt, 
ſoll mit Geldbuße bis zu zweihundert Thalern oder mit 
Gefängniß⸗ oder Feſtungsſtrafe bis zu einem Jahre 
beſtraft werden. ö 

Dieſe Beſtrafung ſoll nur auf den Antrag des 
Verletzten ſtattfinden, inſofern die Verletzung nicht mit 
Uebertretung einer Amts⸗ oder Berufspflicht verübt 
worden iſt und nicht die Beraubung der Sprache, des 
Geſichts, des Gehörs oder der Zeugungsfähigkeit, oder 
eine Verſtümmelung oder eine Geiſteskrankheit zur Folge 
gehabt hat.“ 

Angenommen. 


§ 250. „Wer, ohne vorſchriftsmäßig approbirt zu 
ſein, gegen Belohnung, oder wer, einem beſonderen 
obrigkeitlichen Verbote zuwider, die Heilung einer äu⸗ 
ßeren oder inneren Krankheit oder eine geburtshülfliche 
Handlung unternimmt, ſoll mit Geldbuße bis zu drei⸗ 
hundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Mo⸗ 
naten beſtraft werden. 

Dieſe Beſtimmung findet jedoch keine Anwendung, 
wenn eine ſolche Handlung in einem Falle vorgenom⸗ 
men wird, in welchem zu dem dringend nöthigen Bei⸗ 
ſtande eine approbirte Medizinal⸗Perſon nicht herbeige⸗ 
ſchafft werden kann.“ 

Einige Redner wollen die Worte: „oder wer einem 
obrigkeitlichen Verbote zuwider“ ſtreichen, weil man die Ue⸗ 
bertretung einer obrigkeitlichen Verfügung nicht zum Ver⸗ 
brechen ſtempeln dürfe, und weil ſie glauben, daß nach der 
Baffung dieſer Worte auch approbirte Aerzte durch ein ſol⸗ 

es Verbot getroffen werden könnten. Die Regierung er⸗ 

ärt, daß nur nicht approbirte Aerzte gemeint ſeien. Ge⸗ 
gen den Antrag auf Streichung dieſer Worte wird geltend 
gemacht, daß ohne dieſe Beſtimmung die Behörden nicht die 
Macht haben würden, Mißbräuchen zu ſteuern. Es wird 
dabei auf Fälle hingewieſen, welche in der neueſten Zeit vor⸗ 
gekommen. Mehrere Redner beharren trotz der Erklärung 
der Regierung bei der Anſicht, daß nach der Faſſung des 9 
auch approbicte Aerzte, welche wider ein Verbot eine Kur 
vorgenommen, in Strafe fallen müßten. Der Antrag auf 
Streichung der hervorgehobenen Worte wird indeß von 51 
gegen 42 Stimmen abgelehnt. Bei dem zweiten Alinea 
wird ein Antrag auf Streichung deſſelben nicht unterſtützt, 
das Alineag vielmehr mit der Modifikation angenommen, 
daß ausgedrückt werde, der ärztliche Beiſtand dürfe in die⸗ 
ſem Falle nicht gegen vorbedungene Belohnung geleiſtet 
worden fein, 

9 251. „Medizinal⸗Perſonen, welche in Fällen 
einer dringenden Gefahr ohne hinreichende Urſache ihre 
Hülfe verweigern, follen, wenn in Folge der verweiger⸗ 
den Hülfe ein erheblicher Nachtheil für den Kranken 
entfteht, der Befugniß zur ferneren Praxis für immer 
oder auf Zeit verluſtig erklärt werden. 

0 milderen Fällen iſt der Richter ermächtigt, auf 
mung dis zu fünfhundert Thalern zu erkennen.“ 

$ 251 mit 2 ung hat einen Antrag auf Streichung des 
den lebenclangiſchen 2 Stimmen und einen fernern Antrag, 
len zu laſſen, ne Verluſt der Praxis als Strafe wegfal⸗ 
hier erwog, da Gleicher Majorität abgelehnt, indem ſie 
Pflichtwidrigkeit W der großen Gefährlichkeit ärztlicher 
chen Berufes das einzige Tagung der Ausübung des ärztli⸗ 
lius wiederholt den Ang Der wirkſame Mittel ſei. v. My⸗ 
ein Bedürfniß einer ſolchag auf Streichung des 8, weil 
und alle übrigen Strafgefeg, bestimmung nicht vorhanden 
nicht anerkannt hätten. Man een ein ſolches Bedürfniß 
in Deutſchland nicht geringer fe die deutſche Wiſſenſchaft 
gethan. Neum ann ſtimmt d 2 als es das Ausland 
und den Gründen des Korref. v. ange auf Streichung 
noch auf die höchſt unbeſtimmte Faſſung di bei und macht 
ſtimmung aufmerkſam. Er = « für a 77 7 Be 
Wegfall des g nicht befchloffen würde, — an 88 pen! 
Entziehung der Praxis auf Zeit eder für immer in ® . f 
gebracht werde. Reg.⸗Kom. Biſchoff behauptet vr 
Bedürfniß dieſer Beſtimmung aus der Erfahrung ' ſich Tr 
ben habe, wiederſpricht der Behauptung, daß die Fassung 
ungenau ſei und der Anſicht es ſtünde dem Staate 
haupt nicht zu, die Praris zu unterſagen. Er wei 

abei auf die Gewerbeordnung hin. Zimmer mann 


macht darauf aufmerkſam, daß von der Miniſterbank aus 
be einer früheren Gelegenheit geſagt worden ſei, der Arzt 
gehöre nicht in die Kategorie der Beamten. Heute höre 
man von eben dieſer das Gegentheil. Das ſei kein erfreu⸗ 
licher Zuſtand der Geſetzgebung. Es ſei in den Geſetzen 
ſchon vorgeſehen, daß die Fahrloſigkeit des Arztes nicht ſtraf⸗ 
los bleiben könne. Der Redner bedauert unter „allgemei⸗ 
nem Murren“, „wachſendem Murren“ und „O, O!“, daß 
die mangelhaften Motive des Entwurfs ſo wenig Auskunft 
über die Begründung der Nothwendigkeit einer ſolchen ſpe⸗ 
ziellen Strafbeſtimmung geben. Camphauſen widerſpricht 
der Behauptung des Reg. K., daß dieſe Strafbeſtimmung 
bereits im beſtehenden Recht eine Stelle gefunden habe und 
beſtreitet ebenfalls, daß das Bedürfniß derſelben nachgewie⸗ 
ſen ſei. Auch er beklagt die Unvollſtändigkeit des Mate⸗ 
rials. Es fehle zur Beurtheilung des Strafgeſetzes eine 
Statiſtik über den thatſächlichen Zuſtand des Landes gänz⸗ 
lich. Wäre aber auch eine Veranlaſſung zu dieſem § da, 
ſo würde er doch in der vorgeſchlagenen Art den Zweck nicht 
erreichen können, würde unausführbar ſein. Der Redner 
ſucht dies zu erweiſen, indem er die einzelnen Merkmale des 
Thatbeſtandes: „dringende Gefahr“, „erheblicher Nachtheil“, 
„hinreichende Urſache“, durchgeht und die Schwierigkeit des 
Beweiſes zeigt. Dieſe Schwierigkeit des Beweiſes ſei für 
ihn ein Grund, auf den § zu verzichten, um nicht ein Siraf⸗ 
geſetz in die Welt zu ſetzen, welches nur die Folge habe, an⸗ 
klagen, aber nicht die Folge verurtheilen zu können. Unter 
Unruhe in der Verſammlung bemerkt der Redner noch, daß, 
da kein Arzt in der Verſammlung ſitzen könne, man ſich 
vor dem, den konſtitutionellen Kammern oft gemachten Vor⸗ 
wurfe ſchützen müſſe, daß ſie ſich vorzugsweiſe mit den In⸗ 
tereſſen derjenigen beſchäftigen, welche in ihrer Mitte ſitzen. 
Auf das Bedürfniß zurückkommend, bemerkt der Redner 
noch, daß daſſelbe nur hinſichtlich der Armen beſtehen könne. 
Reichten aber die Armen: und Kreisärzte nicht aus, fo müſſe 
der Pflicht auch ein Recht gegenübergeſtellt werden. Nach⸗ 
dem der Juſtiz⸗Miniſter uhden und eben fo v. Gaffron 
noch einige Worte für den § geſprochen und Camphauſen 
noch einmal replicirt hat, erfolgt die Ab ſtimm ung. Der 
Antrag auf Streichung des § wird verworfenz der 
Antrag auf Wegfall der Beſtimmung, nach wel⸗ 
cher auf Entziehung der ärztlichen Praxis zu er⸗ 
kennen wäre, mit einer Mehrheit von mehr als zwei 
Dritteln angenommen. 

§ 252. „Hebammen find verpflichtet, einen ap: 
probirten Geburtshelfer herbeirufen zu laſſen, wenn bei 
einer Entbindung Umſtände ſich ereignen, welche eine 
Gefahr für das Leben der Mutter oder des Kindes be— 
ſorgen laſſen, oder wenn bei der Geburt die Mutter 
oder das Kind das Leben einbüßt. Die Vernachläſſi⸗ 
gung dieſer Pflicht ſoll mit Geldbuße bis zu fünfzig 
Thalern oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten ge⸗ 
ahndet werden.“ 

Krauſe beantragt den Wegfall der Gefängnißſtrafe, 
weil auf dem Lande oft für einen Bezirk von 2 Seelen 
nur eine Hebamme vorhanden ſei und es große Nachtheile 
haben müßte, wenn dieſe 3 Monate eingeſperrt würde. Der 
Antrag wird verworfen. 

§ 253. „Baumeiſter und Bauhandwerker, welche 
bei Ausführung eines Baues die Regeln ihrer Kunſt 
dergeſtalt außer Acht laſſen, daß hieraus für Andere 
Gefahr entſteht, ſollen mit Geldbuße von fünfzig bis 
zu dreihundert Thalern oder mit Gefängniß von ſechs 
Wochen bis zu ſechs Monaten beſtraft und im Rück⸗ 
falle zugleich der Befugniß zur ſelbſtſtändigen Betrei⸗ 
bung ihrer Kunſt oder ihres Gewerbes für immer ver⸗ 
luſtig erklärt werden.“ 

Ein Antrag auf Streichung des Paragraphs wird ver⸗ 
worfen. Ein Antrag, ſtatt „Regeln der Kunſt“ zu ſetzen: 
„baupolizeiliche Vorſchriften“ wird durch den Vorſchlag des 
Reg.⸗Komm. Biſchoff beſeitigt, daß man ſagen möge: 
weder die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt. Ein 
Antrag, den $ in feinem letzten Theile, wo vom Rückfall 
die Rede iſt, fakultativ zu faſſen, wird mit Mehrheit von 
mehr als zwei Dritteln genehmigt. 2 75 

§ 254. „Wenn dei einer vorſätzlich verübten Kör⸗ 
perverlegung der Thäter die ihm vermöge feines Am⸗ 
tes, Berufes oder Gewerbes obliegenden beſonderen 
Pflichten übertreten hat, ſo ſoll derſelbe zugleich ſeines 
Amtes entſetzt oder der Befugniß zur felbftftändigen 
Betre bung feiner Kunſt oder ſeines Gewerbes auf Zeit 
oder für immer verluſtig erklärt werden. Auch bei fahr: 
läffig verübten Körperverletzungen kann, wegen Der: 
nachläſſigung der beſonderen Amts ⸗, Berufs- oder 


Gewerbspflichten, zugleich auf Amtsentſetzung oder auf 


zeitigen oder immerwährenden Verluſt der Befugniß 
zur ſelbſtſtändigen Betreibung der Kunſt oder des Ge: 


5 erkannt werden, wenn entweder beſonders er⸗ 

chwerende Umſtände vorliegen oder der Thäter ſich im 

Rückf ꝛle befindet.“ . > 2; 
Auf den Antrag Camphauſens wird beſchloſſen, daß 


die Worte: „wenn entweder beſonders wer 
ſtände vorliegen, oder“ wegfallen 9 8 SEM 8 an 


$ 255. Wer ſich eines Menſchen durch Liſt oder 
Gewalt demächtigt, um ihn entweder in hülfloſer Lage 
auszuſ Ken oder ihn in Sklaverei oder Leibeigenſchaft 
oder in auswärtige Kriegsdienſte oder Schiffsdienſte zu 
bringen, iſt mit fünf- bis zwanzigjährigem Zuchthauſe 
zu beſtrafen.“ 

Angenommen. 

§ 256. „Wer ſich eines Menſchen unter ſechzehn 
Jahren durch Liſt oder Gewalt bemächtigt, um denſel⸗ 
den zum Betteln oder zu anderen unfittlichen oder ei⸗ 
gennützigen Zwecken oder Beſchäftigungen zu gebrau⸗ 
chen, iſt mit Zuchthans bis zu fünfzehn Jahren zu 
beſtrafen.“ 

Angenommen, nachdem ein Vorſchla 
auch der Gefängnihftrafe nicht Anker Ken eh 

$ 257. „Eltern, Vormünder, Erzieher oder Pflege: 
eltern, welche ein Kind unter ſechszehn Jahren einem 
Anderen zu unſittlichen Zwecken oder Beſchäftigungen 
überlaffen, ſollen, gleich dieſem Anderen, mit Zucht⸗ 
haus bis zu fuͤnfzehn Jahren beſtraft werden.“ 

Wird mit der von der Regierung genehmigten Faſſungs⸗ 
bemerkung angenommen, daß ſtatt: „Eltern oder Pflege⸗ 
väter‘ geſagt werde: „oder Alle, welchen die Erziehung 
oder Aufsicht anvertraut war.“ 8 

$ 258. „Wer ſich unbefugter Weiſe eines Men: 
ſchen unter ſechszehn Jahren durch Liſt oder Gewalt 
bemächtigt, um ihn mit Kränkung der Erziehungsrechte 
ſeiner Eltern oder Vormünder oder mit Gefährdung 
feines Familienſtandes, einem fremden Einfluſſe in Be: 
treff der Erziehung, des religiöſen Bekenntniſſes oder 
der Lebensbeſtimmung zu unterwerfeu, ſoll mit Gefäng⸗ 
niß nicht unter ſechs Monaten oder mit Strafarbeit 
von ſechs Monaten bis zu fünf Jahren beftraft werden.“ 

Dem Anttrag der Abtheilung, ſtatt „Kränkung“ das 
Wort „Verletzung“ zu gebrauchen, wird nicht beigeſtimmt. 
$ 259. „Wer ſich elner Frauensperſon durch Liſt oder 
Gewalt bemächtigt und dieſelbe entführt oder in feiner Ge⸗ 
walt zurückhält, um fie zur Eingehung einer Ehe oder zur 
Geſtattung des unehelichen Beiſchlafes zu veranlaſſen, 
iſt mit Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder 
mit Zuchthausſtraſe bis zu zehn Jahren zu beſtrafen, 
jedoch nur auf den Antrag der Entführten (70) oder 
auch, wenn fie verheirathet iſt, ihres Ebegatten.“ 
Einem Antrage, daß die beiden Falle des $ ſchärfer aus⸗ 
einander gehalten werden moͤchten, wird nicht beigeſtimmt. 
$ 200. „Wer eine minderjährige, unverheirathete 
Frauensperſon mit ihrem Willen, aber mit Kränkung 
der Rechte ihrer Eltern oder ihres Vormundes, ent⸗ 
führt, um mit ihr die Ehe zu ſchließen oder den Wei: 
ſchlaf zu vollziehen, iſt mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten oder mit Strafarbeit dis zu drei Jahren, 
jedoch nur auf den Antrag der Ehern oder des Vor⸗ 
mundes IM ee 61 10 
inen Antrag reichu 5 3 
sr Geneiehnt, Hingegen wird ng des g hatte die 
„von dem 16jährigen Alter der 
abhängig zu machen,“ 
worfen und der $ 260 


Abthei⸗ 
der Antrag der Abtheilung: 
Entführten die Strafbarkeit 
von der Verſammlung ebenfalls ver- 
angenommen. 


$ 261. „Hat der Entführer die Entführt 
ee * e gehei⸗ 
* findet die Beſtrafung nur dann ſtatt, —f 


2 zuvor für ungültig erklärt worden ſſt.“ 
p ngenommen. (Beſchluß folgt.) 


Inland. 2 
Berliu, 25. Februar. An die Stelle des verſtor⸗ 
denen Juſtiz⸗Kommiſſarius Hamdorff iſt der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Koehler zu Spremberg in gleicher Ei⸗ 
genſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht zu Guben, 
Arie Beibehaltung des Notariats im Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. mit Anweiſung 


U 


ſeines Wohnſitzes zu Guben und mit der Befugniß 
zur Praxis bei den Untergerichten des Gubener Kreiſes, 


verſetzt worden. e 
Julius Seitzinger zu Berlin iſt 


Das te Stück der Geſetzſammlung, welches heute 
Nr. 2932 das Re⸗ 


rmark. om 14. ö 
as Geſetz üder das Deichweſen. 
a 


Die Geſetz 2 Sammlung (Nr. 6) enthält unter 
Nr. 2932 das Reglement über die Landarmen⸗ 
pflege und die Behandlung der Landſtreicher, 
Bettler und Arbeitsſcheuen in der Kurmark; 
vom 14. Januar 1848; — unter Nr. 2933 das 
Geſetz über das Deichweſen; vom 28. Januar 
1848. Dieſes Geſetz lautet: 

Wir Friedrich Wilhelm, von von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen, da die beſtehenden 
Geſetze über das Deichweſen ſich als unzureichend erwieſen 
akg fer Antrag Unferes Staatsminiſteriums, nach 

tung Unferer getreuen Stände und nach vernommenem 
Gutachten Unſeres Staatsraths, für alle Theile Unferer 
Monarchie was folgt: 

81. Deiche oder ähnliche Erhöhungen der Erdober⸗ 
fläche, welche die Ausbreitung der zeitweiſe aus ihren Ufern 
tr art, ae beſchränken, dürfen in der ganzen Breite, 
welche das Waſſer bei der höchſten Ueberſchwemmung ein⸗ 
nimmt ep nicht anders als mit ausdrück⸗ 
licher Genehmigung der Regierung neu angelegt, verlegt, 
erhöht, ſo wie ganz oder chellweif zerſtört werden. Wer 

l Verbote zuwider handelt, ſoll polizeilich nicht nur 
mit einer Geldbuße bis zu fünfzig Thalern beſtraft, ſondern 

75 Pe, es erforderlich iſt, zur Wiederherſtellung des 
ö eren ſtandes angehalten werden. Auf Schusmaßre⸗ 
0 wc in Nothfällen für die Dauer der Gefahr ge⸗ 
troffen werden, finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung. 

92. Vor Ertheilung der Genehmigung 61) hat die Regie⸗ 

ig nach ihrem Ermeſſen in erhe licheren Fällen die Be⸗ 
cel ten zu hören. Iſt es ungewiß, welche Perſonen als 
Herheiligt zu betrachten find, jo kann die Regierung eine 
öffentliche Aufforderung mit der Verwarnung erlaſſen, daß 
diejenigen, welche ſich binnen der zu bezeichnenden Friſt 
nicht gemeldet haben, mit ſpäteren Einwendungen nicht mehr 
gehört werden ſollen. Eine ſolche Aufforderung iſt zweimal 
u Amtsblätter des Regierungs- Bezirks einzurücken und 
in den betreffenden Gemeinden auf die ortsübliche Weiſe 
bekan t zu machen. 

3 3. Die Genehmigung zu einer Anlage, Verlegung 
oder Erhöhung (F 1) iſt zu verſagen, wenn, nach dem Ur: 
theile der Regierung, das nothwendige Abflußproſil des 
Hochwaſſers dadurch beſchränkt werden würde. 
$ 4. Iſt ein ſchon vorhandener, zum Schutz der Län⸗ 
dereien mehrerer Beſitzer dienender Deich ganz oder theil⸗ 
weiſe verfallen, oder durch Naturgewalt, zerſtoͤrt, To kann 
die Regierung fordern, daß derſelbe, nach ihrer Anweiſung, 
bis zu derjenigen Höhe und Stärke wieder hergeſtellt werde, 
welche er früher gehabt hat. Auch iſt die Regierung be⸗ 
rechtigt, in Anſehung der Deiche dieſer Art diejenigen Maß⸗ 
regeln vorzuſchreiben, welche erforderlich find, um deren 
Erhaltung in ihrem bisherigen Umfange und Zuſtande zu 


ſichern. 

85. Die Regierung ift ermächtigt, Diejenigen, welche 
den Deich zu erhalten, oder wiederherzuſtellen verpflichtet 
ſind, hierzu durch Exekution anzuhalten. 

9 6. Iſt es ungewiß oder ſtreitig, wer zur unterhal⸗ 
2 197 Wiederherſtellung des Deichs verpflichtet ſei, ſo 
kann die Regierung die Leiſtungen interimiſtiſch von Demje⸗ 
nigen ford 1 Acher den Deich ſeither unterhalten 95 

w 

oder wenn dieſer unbekannt oder nicht leiſtungsfähig ift, 
von denjenigen Grundbeſitzern, deren Grundflüce, nach dem 
— 2 — — . ee 

die ing die 
N eihehen, e die Dringlichkeit des ar « les fo 
t der Regierung frei, die ſämmtlichen Grundbeſitzer ber: 
felgen Ortfäaften, I Wehn ellfedmark oder Gemeinde⸗ 
bezirke der Deich belegen iſt, zu den nöthigen Leiſtungen 
nach Verhältniß ihres Grundbefiges, anzuhalten, ohne Rück⸗ 
der 9 N ob dieſe Grundbefiger zur Gemeinde gehören 

oder nicht. 5 
7. Die Regierung ſetzt in einem ſolchen Falle ($ 6) 

wer die Baulaſt interimiſtiſch zu tra⸗ 

Beiträge zu 1 nd Segen 
BR . iſt der Rekurs an das Finanzminiſterium 
este eie jedoch innerhalb einer vierwöchentli⸗ 
den, mit dem nächſten Tage nach der Mittheilung des Re⸗ 
Fr / viſchen Friſt bei der Regierung 
angem ei 11 erechtfertigt ige ie ne 

nur die Anmeldung, 10 
ohne Weiteres zur Eneſcheidung über den Rekurs an das 
bachen oder einzufenden, und fpäter angebrachte neue That⸗ 
ſachen oder Nusführungen nicht zu berückſichtigen. Die Boll: 
17 5 geen mir De die Einlegung des Rekur⸗ 
ſes nicht aufgehalten. 

e ae mine 
un, I 1 15 Kung e e bber des 
0 f Ee 
en 9 55 N aten 10 alle gegen die eigentlich 

9. e von der Regi 1 LE 
und 2 — ſind den 6 ichen Lan e En 
und haben in Kolliſionsfällen vor benfeiben ben orzu l 
9 10. In denjenigen Fällen, in welchen eine terien 

ſche Regulirung der Baulaſt hat erfolgen müffen (88 6 
und 7), liegt der Regierung ob, zur Regelung der künfti⸗ 

gen Leiſtungen durch Bildung eines Deihberzandees E $ 11 
und folgende), auch ohne Antrag der Betheiligten, die er 
forderliche Einleitung zu treffen. Zeigt ſich bei näherer Er- 
örterung die Bildung eines Deichverbandes nicht als erfor. 
detlich, fo iſt die Regierung die fernere Erhaltung des Dei⸗ 
ches zu verlangen nicht mehr befugt. Die Betheiligten ſind 
von dieſer Lage der Sache in Kenntniß zu ſetzen. Der 


* 


der Werke unter landesherrlj 


452 

— — 

* * 1 12 
Kei 72 


Einleitung 2 I i 
durch Anerkenntniß oder im Rechtswege ein Verpflichteter 
ermittelt, und „ e Wenge if . 

911. Iſt es zur Abwendung gemeiner Gefahr oder 
zur erheblichen Förderung der Landeskultur erforderlich, 
Deiche und dazu gehörige ne Meliorations⸗ 
werke anzulegen, zu erweitern, oder zu erhalten, ſo ſollen 
die Beſitzer ſämmtlicher der Ueberſchwemmung ausgeſetzten 
Grundſtücke zur e und Unterhaltung 

> * 217 zu Deich⸗ 
verbänden veteinigt werden. Zuvor ſind jedoch alle Be: 
theiligte, nöthigenfalls IE öffentlichen Auf: 
gebots, welches die im 9 2 beſtimmte rt ng hat, mit 
ihren Anträgen zu hören. N 1 

$ 12. Eine ſolche Vereinigung ſoll insbeſondere in fol⸗ 
genden Fällen herbeigeführt werden: a) wenn es darauf an⸗ 
kommt, die Grundbeſitzer einer noch unverwallten Niederung 
zur Anlegung und ferneren Erhaltung von Deichen und Me⸗ 
liorationswerken zu verpflichten; v) wenn die Grundbeſitzer 
einer ſchon verwallten Niederung zur Verbeſſerung und Un⸗ 
terhaltung von Deichen und Meliorationswerken, welche ſeit⸗ 
her nur von einzelnen Betheiligten angelegt und unterhal⸗ 
ten wurden, verbindlich zu machen find; e) wenn derglei⸗ 
chen Deiche und die mittelſt derſelben geſchützten Grundbe⸗ 
ſizer einem ſchon beſtehenden Deichverbande angeſchloſſen 
werden ſollen; d) wenn Verwaltungs- und Meliorations⸗ 
Anlagen ſchon beſtehender Deichuerbähde erweitert, und auf 
unverwallte Grundſtücke der noch nicht zum Deichverbande 
gehörenden Beſitzer ausgedehnt werden ſollen. 1 

Grundbeſitzer, welche derſelben Niederung ange⸗ 
hören, und mit Rückſicht auf die Lage ihrer Grundſtücke ein 
gemeinſchaftliches Intereſſe haben, ſollen in der Regel zu ei⸗ 
nem Deichverbande vereinigt werden. Eine Ausnahme kann 
namentlich dann geſtattet werden, wenn für einen Theil der 
Niederung der Zweck mit erheblich geringeren Koſten erreicht 
werden kann. ö 

5 14. Mehrere Deichverbände, welche ein gemeinſchaft⸗ 
liches Intereſſe rückſichtlich der Erhaltung ihrer Deiche ha⸗ 
ben, können mit landesheralicher Genehmigung entweder zu 
Einem Deichverbande vereinigt, oder unter eine gemeinſame 
Deichverwaltung geſtellt und zur gegenſeitigen Unterſtützung 
bei Durchbrüchen und anderen außerordentlichen Beſchädi⸗ 
gungen der Deiche verpflichtet werden. 

F 15. Für jeden Deichverband iſt ein landes herrlich zu 
vollziehendes Statut abzufaſſen, in welchem folgende Ge⸗ 
genſtände näher zu beſtimmen find: a) der umfang des So⸗ 
cietätszweckes, b) die Deichpflicht oder die Art und Ver⸗ 
theilung der zur Anlegung und Unterhaltung der Schutz⸗ 
und Meliorationswerke erforderlichen Beiträge und Leiſtun⸗ 
gen, e) die von den Grundbeſitzern zu übernehmenden Be⸗ 
ſchränkungen des Eigenthums, d) das den Staatsbehörden 
beizulegende Recht der Oberaufſicht, e) die Organiſation, fo 
wie die Befugniſſe und Pflichten der Deichverwaltungs-Be⸗ 
hörde, 4) das Recht der Deichgenoſſen, perſönlich oder durch 
Abgeordnete bei der Verwaltung der Deichangelegenheiten 
mitzuwirken, g) die Folgen der Ausdeichung. 

§ 16. Die Deichpflicht (§ 15 b.) muß von allen ein⸗ 
zelnen, durch die Deich⸗ und Meliorationswerke geſchützten 
oder verbeſſerten ern Grundſtücken, Hof⸗ und 
Bauſtellen, auch wenn dieſelben fi von den gemeinen La⸗ 
ſten befreit oder dabei bevorrechtet ſind, nach dem im Sta⸗ 
tute zu beſtimmenden Maßſtabe gleichmäßig getragen wer⸗ 
den, Als Vertheilungsmaßſtab iſt in der Regel das Ber: 
hältniß des abzuwendenden Schadens und herbeizuführenden 
Vortheils anzunehmen; aus beſonderen Gründen kann je⸗ 
doch ein anderer Vertheilungs-Maßſtab zugelaſſen werden. 
Eine Befreiung von der Deichpflichtf kann künftig auf kei⸗ 
nerlei Weiſe, auch nicht durch Verjährung, erworben werden. 

§ 17. Die Vertheilung der Deichpflicht unter die Deich⸗ 
genoſſen erfolgt ſelbſt dann nach den Grundſätzen des § 16, 
wenn dieſe Pflicht bis dahin auf Grund ſpezieller Rechtsti⸗ 
tel zwiſchen dieſen Perſonen in anderer Art vertheilt war, 
oder Einzelne danach von Anderen ganz übertragen werden 
mußten. In ſolchen Fällen können aber die durch einen 
ſpeziellen Rechtstitel Berechtigten Entſchädigung für die, 
erſt durch den Deichverband ihnen auferlegten Leiſtungen 
von den durch jenen Titel Verpflichteten, nach Maaßgabe 
deſſelben, inſoweit fordern, als dieſe Leiſtungen ſchon vor 
Errichtung des Deichverbandes zur Erhaltung oder Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Schutzanlagen nothwendig waren. 
Die Verpflichtung zu ſolchen Entſchädigungen kann gegen 
eine verhältnißmäßige Vergütung abgelöft werden. 

18. Die in einem Deichverbande zu leiſtende Deich⸗ 
pflicht ruht unablöslich auf den Grundküden, ift den öf⸗ 
fentlichen Laſten gleich zu achten und hat in Kolliſionsfällen 
vor denſelben den Vorzug. j 

$ 19, Die Erfüllung der Deichpflicht kann von der 
Deichverwaltungs⸗Behörde in eben der Art, wie dies bei den 
öffentlichen Laſten zuläſſig iſt, durch Exekution gezwungen 
werden. 
1 55 oder andere Beſitzer des verpflichteten Grund⸗ 
ſtück, vorbehaltlich ihres Regreſſes an den eigentlich Ver⸗ 
pflichteten. 5 8 , 

$ 20. Die Eigenthümer der eingedeichten Grundſtücke 
nd Vorländer find verpflichtet, auf Anordnung der Deich⸗ 

ehörde, dem Verbande den zu den Schutz: und Meliora⸗ 


tions⸗Anlagen erforderlichen Grund und Boden gegen Ver⸗ 


gütung abzutreten, desgleichen die zu jenen Anlagen nöthi⸗ 
gen Materialien an Sand, Lehm, Raſen u. ſ. w. gegen Er⸗ 
ſat des durch die Fortnahme derſelben ihnen entſtandenen 
Schadens zu überlaſſen. Der außerordentliche Werth iſt bei 
Feſtſetzung der Vergütung oder Entſchädigung nicht in An: 
rechnung zu bringen. l 5 

K. Auch dieſenigen Bſechränkungen des Eigenthums, 
denen ſich die nicht zum Deichverbande gehörenden Befiger 
des Vorlandes, oder der am Flußufer, in der Nähe der 
Deiche, oder der gemeinſchaftlichen Gräben und Schleuſen 
belegenen Grundstücke zu unterwerfen haben, find. in dem 
Deich⸗Statute näher zu beſtimmen. 0 

§ 22. Streitigkeiten über die Fragen, ob ein Grund: 
ſtück nach 16 deichpflichtig iſt, oder wie die Deichlaft zu ver⸗ 
theilen iſt, ſind mit Ausſchluß des Rechtsweges, von den 
Verwaltungsbehörden zu entſcheiden. 9 

$ 23. Die bei Publikation des gegenwärtigen Geſetzes 
vorhandenen Deichordnungen und Statute bleiben zwar in 


Kraft, doch ſollen diejenigen, bei denen es erforderlich er⸗ 


ſcheint, einer Reviſton unterworfen werden. Ihre Abande⸗ 
rung und Aufhebung kann nur unter landes herrlicher Ge: 
nehmigung erfolgen. 

924. Die Regierung tft befugt, eine ſolche Benusung 
der Deiche, welche deren Wiberftandefäbigkeit zu ſchwächen 
geeignet iſt, zu beſchränken oder ganz zu unterſagen. Wer 


Dieſe Exekution findet auch ſtatt gegen Pächter, 


einem Deichverbande bedarf es nicht, wenn gehoben, fo hat der zur unterhaltung des Deiches Verpflich⸗ 


tete den Berechtigten zu entſchädigen. 


9.25. Iſt die Erhaltung eines Deiches zur Sicherung 


einer Niederung gegen Ueberſchwemmung nothwendig, ſo 
müſſen bei drohender Gefahr, nach Anordnung der Polizei⸗ 
behörde, alle Bewohner der bedrohten und nöthigenfalls auch 
der benachbarten Gegend zu den Schutzarbeiten unentgelt- 
lich Hilfe leiſten und erforderlichen Arbeitsgeräthe und 


Transportmittel mit zur Stelle bringen. Die Polizei- 


behörde kann die in ſolchen Fällen nöthigen Maßregeln fo’ 
fort durch Exekution zur Ausführung bringen; ſie iſt befugt, 
die Verabfolgung der zur Abwehr der Gefahr dienlichen 
Materialien aller Art, wo ſolche ſich finden „du for⸗ 
dern, und dieſe müſſen mit Vorbehalt der Ausgleihung un⸗ 
ter den Verpflichteten, und der Erſtattung 0 
bei dem jedoch der außerordentliche Werth n 
nung kommt, von den Beſitzern verabfolgt werden. 

926. Auf Deiche, die zu einem Deichverbande gehö⸗ 
ren, findet die Vorſchrift des J 25 nur in ſo weit Anwen⸗ 
dung, ale das Deichſtatut nicht andere Beſtimmungen enthält. 

$ 27. In Beziehung auf die Anlegung oder Verände⸗ 
rung von Deichen oder Meliorationswerken, welche auf die 
Vertheidigungsfähigkeit der Feſtungen einzuwirken geeignet 
find, bewendet es bei der Vorſchrift des $ 12 des Regula⸗ 
tivs vom 10. 30. September 1828, über das Verfahren bei 
baulichen Anlagen oder ſonſtigen Veränderungen der Erd⸗ 
oberfläche innerhalb der nächſten umgebungen der Feſtungen. 

$ 28. Alle von dem gegenwärtigen Geſetze abweichende 
Beſtimmungen der allgemeinen Landesgeſetze oder der für 
einzelne Landestheile beſtehenden Verordnungen, namentlich 
die 85 63 bis 65, Titel 15, Theil II. des allgemeinen Land⸗ 
rechts, werden hierdurch aufgehoben. 

urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Inſiegel. — Gegeben Berlin, den 
8 ae S S.) Friedrich Wilhelm. — 
. + . ode i 0 . “ ü er 
Bealaubiat: Made, ſchwingh. uhden. v. Düesberg 

Be lin, 24. Febr. Geſtern fand bei Ihren 
Majeſtäten im weißen Saale des Schloſſes großer B 
mit Souper ſtatt, zu welchem gegen tauſend Gäſte ges 
laden waren. Die königl. Maſeſtäten erſchienen gegen 
9 Uhr und eröffneten den Tanz mit einer Polonaiſe; 
um 11 Uhr war in den verſchiedenen Gemächern das 
Souper ſerr irt, nach deſſen Beendigung der Tanz noch 
dis 1 Ubr fortgeſetzt wurde. (A. Pr. 3.) 

& Berlin, 24. Februar. Geſtern Abend hatten 
die Direktoren, Verwaltungs⸗Räthe und Juſtiziarien, 
ſämmtlicher in Berlin mündenden Eiſenbahnen eine 
Zuſammenkunft, wobei beſchloſſen wurde, alle Viertel⸗ 
jahre ſich zu verſammeln und gemeinſame Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten zu b ſprechen. — Die Rede, welche 
Sir Robert Peel neulich im Parlamente über die Ju⸗ 
den⸗Emancipation gehalten, hat hier zu Gunſten der 
Iſraeliten in den höchſten Kreiſen einen überraſchen⸗ 
den und gewichtigen Eindruck gemacht. — Das dieſer 
Tage vom Präſidenten Lette erſchienene Merken: 
„die ländliche Gemeinde- und Polizetverfaf⸗ 
ſung in Preußens öſtlichen und mittleren Provinzen 
nebſt einem Entwurf zu denſelben“ iſt ſchon allein des 
letzteren wegen fehr beachtenswerth, da anzunehmen ſein 
möchte, daß dieſer Entwurf zu Thatſachen wird: wes⸗ 
halb wir die Preſſe auffordern möchten, jenen Entwurf 
des hochgeachteten Staatsbeamten allſeitig und gründ⸗ 
lich zu kritiſiren. — Herr General v. Thile, vom 
Rhein hier anweſend, ſoll dringend um ſeinen Abſchted 
nachgeſucht und ihn erhalten haben. — Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß in der preufifchen D plomatie ‚eis 
nige Veränderungen eintreten, indem Herr Graf von 
Arnim feinen bisherigen Poſten in Wien verläßt und 
Herr v. Radowitz vielleicht den letzteren einnimmt. 


+ Berlin, 24. Febr. Der Biſchof von Mün⸗ 
fter, Dr. Müller, wird in diefen Tagen unſete Haupt⸗ 
ftadt wieder verlaſſen. Zu Ebren deſſelben hatte der 
vortragende Rath im Kultus miniſterium, geh. Rath 
Dr. Brüggemann, ein Feſt veranſtaltet, welchem ſowohl 
viele höbete Staatsbeamte, als auch mehrere unſerer 
bervorragendſten Männer der Wiſſenſchaft deiwohnten. 
Die Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes, Graf von 
Fürſtenberg und Graf von Galen, waren auch zugegen. 
— An dem Tage, als die Machricht von der Verlel⸗ 
hung der ſardiniſchen Verfaſſung bier eingetroffen mar, 
machte es in einem hieſigen diplomatiſchen Kreiſe einen 
heitern Eindruck, als der anweſende ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Roſſi, von dem eintretenden del iſchen 
Geſandten, Miniſter Nothomb, mit den —— cias 
soir, ‚eitoyen Rossi!“ begrüßt wurde. — Gegenwär⸗ 
tig findet hier unter Genehmigung Sr. Mai. des Kö⸗ 
nigs eine allgemeine Hauskollekte zum Beſten eines 
mwohtehättgen Vereins in Konſtantinopel ſtatt, deſſen 
Zweck die Verpflegung von erkrankten dortigen Deut⸗ 
ſchen ahne Unterſchied des Glaubensdekenntniſſes und 
von bilfsbedürſtigen Proteſtanten aller Nationen iſt. — 
Wenn wir in einem frühern Schrei en die Hoffnung 
ausſprachen, daß der Ertrag det birfigen Sammlungen 
für 0 Nothleidenden in Oberſchleſten auf die Summe 
von 20,000 Thalern ſteigen werde, ſo iſt diefe Hoff 
mind bereits jetzt von den Ergebniſſen der hieſigen 
N ammlungen weit überflügelt worden und mit rühm⸗ 
lichem Eifer werden die Verwendungen für die 1 
Schleſier hier fortgeſetzt. 

7 Seit etwa drei Wochen herrſcht eine auffallende 
Nabe im preußiſchen Kriegsminfſterfum⸗ 
Nach dem zu urtheilen, was. ich höre und mit eigenen 
Augen ſebe, mächte ich faſt behaupten: Prerugen 
suite Mindeſtens find in den verſchieden⸗ g ler 


- 


den hierdurch wohlerworbene Rechte eingeſchränkt oder auf: tements der Militärverwaltung Maßregein angebot oet 
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worden, die kaum eine andere Auslegung übrig laſſen. 
Die Grenzfeſtungen und andere, deren Lage es noth⸗ 
wendig macht, ſollen unverzüglich retablirt werden. 
Eden fo fol ohne Zögern der Bau der Swinemünder 
Forts in Angriff genommen werden, und es ſind 
dierzu vorläufig 30,000 Nl. ausgefegt worden. Eine 
andere Summe von 170,000 Rtl. ſoll im 
Jahre auf die Feſtungsneubauten in Stettin verwendet 
werden. Uebrigens ſind an die General⸗Kommando's 
der verſchiedenen Armeekorps Befehle ergangen, die auf 
eine Mobilmachung der Landwehr erſten Aufgebots 
schließen laſſen, oder mindeſtens darauf hindeuten, daß 
man an eine ſolche denkt. (Magdeb. Z.) 
Aus Preußen, im Februar. Man kann nicht 
eigentlich ſagen, daß man in Preußen geradezu rüſte, 
man will aber auf alle Eventualitäten militäriſch gefaßt 
ſein — und zwar in imponirender Haltung. Dabei 
iſt zu erwähnen, daß vielleicht kein Staat in Europa 
im Stande iſt, ſich ſo geräuſchlos auf kriegeriſchen Fuß 
zu ſetzen — wie gerade Preußen: in Folge feiner mu⸗ 
ſterhalten, militäriſchen Inſtitutionen. Wenn einige Zli⸗ 
tungen (nicht ohne Abſicht) darauf binweiſen, daß 
Preußen in jüngſter Zeit ſich wieder ſehr Rußland zu⸗ 
neige, ſo ſcheint das doch mehr eine Vermuthung zu 
ſein. Wenigſtens liegt Nichts vor, was den Beweis 
liefert, daß Preußen ſich irgend jemals von Rußland 
abgewendet und daß es jetzt ſich ihm zuneige; unter 
Beweiſen verſtehen wir: formulirte Aktenſtücke. 
Königsberg, 22. Febr. Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag wohnte Joh. Ronge der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten bei, in welcher das Unterſtützungsgeſuch der 
katholiſchen Diffidenten zur Sprache kam. Es wurden 
ihnen ſtatt der bisher zugeſtandenen 100 Nil. 200 Rtl. 
jährlich für die nächſten drei Jahre bewilligt. In eben 
derſelben Sitzung wurde auch ein Regierungs⸗Reſcript 
mitgetheilt, welches unter Androhung der Aufhebung 
der Oeffentlichkeit der Sitzungen die Auflöſung der per⸗ 
manenten Kommiſſion fordert, die den Gang der Be⸗ 
rathungen des Ausſchuſſes im Auge behalten und nö⸗ 
thigenfalls weitere Schritte in Vorſchlag bringen ſollte. 
Die vom Magiſttat abgefaßte Gegenvorſtellung fand 
nicht nur die Zuſtimmung der Verſammlung, ſondern 


dieſe beſchloß auch, dem Magiſtrate dafür Dank adzu⸗ 
kai? (3. f. Pr.) 
Geſtern fand eine Zuſammenkunft der deutſch⸗ka⸗ 


tholiſchen Gemeinde in dem Lokale der „Deutſchen 
Reſſource“ ſtatt. Um 6 Uhr etwa erſchien Ronge in 
Begleitung des Uhrmachers Glatz. Um 6 ½ Uhr be⸗ 
gann er feinen Vortrag, den ich fanatiſch fand; der 
Reformator eiferte über die Intoleranz der Staatsbe⸗ 
hörden, während er zugleich ſelber gegen dieſe und ge⸗ 
gen andere Kirchen in die heftigſten Schmähungen 
ausbrach. Zuerſt hatte Ronge das in der Elbinger 
Verſammlung aufgenommene Protokoll vorleſen laſſen, 
woran er feinen Vortrag anſchloß; er forderte darin 
zum Widerſtande gegen das Religionspatent auf, das 
nicht ein „Toleranzedikt,“ ſondern ein „diploma⸗ 
ches Intoleranzedikt“ fei, außerdem ein Geſetz 
em man keine Kraft zugeſtehen könne, weil es „ohn 
ewilligung der Stände“ gegeben ſei; er bes 
ſchuldigte den Staat, daß er gegen die Deutſch⸗Katho⸗ 
liken verführe, wie vor 200 Jahren die Jeſuiten mit 
den Lichtenſteinern und Dragonern; der Staat, ſagt er, 
zerreiße die Ehen, verbiete das Taufen, ja, er laſſe 
nicht einmal die Todten ruhen. Ich übertreibe nicht, 
wenn ich ſage, daß ſeine Rede, die der Wahrheit ge⸗ 
radezu ins Geſicht ſchlug, einen Theil der Zuhörer aufs 
brachte, einen andern Theil allerdings kitzelte. Meiner 
Meinung nach kann Ronge die Sache des Deutſch⸗ 
katholicismus hier nur kompromitiren, nicht aber mehr 
fördern; der Geiſt, der in der biefigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde herrſcht, iſt ein verſöhnlicher und nicht 
ein fanatiſcher und verdammender, wie ihn Ronge pre⸗ 
digt. f (Berl, 3. H.) 
Köln, 22. Febr. Auf die Seitens des Vorſtan⸗ 
unferes Central⸗Oombauvereins an Se. Majeſtät den 
zeug ergangene Einladung zu dem bevorſtehenden großen 
Sonbcufelte iſt gegenwärtig folgen des Antwortſchreiben 
ingegangen: „Ich habe immer ſchon den Wunſch und 
— ffrüng gehegt, der, im Monat Be d. J. 
— * 600 jährigen Jubelfeier der Grundſtein⸗ 
Ihrer Woeſtelunet Domes, zu welcher Sie mich in 
deiwohnen zu — 20. v. M. einladen, perſonlich 
wenn die Umftände z und werde Mich herzlich freuen, 
geſtatten. — Berlin Verwirklichung Meiner Abſicht 
Wilhelm. An die Vert Januar 1848. Friedrich 
eins zu Köln (z. H. des Hr des Central⸗Dombauver⸗ 
errn Erzbiſchofs v. Geiſſel.)“ 
4 >. (Köln. 3.) 
O 1 u a2 ’ 
fette aus Wien hier die Meldung Arten iſt per Eſta⸗ 
Erzherzog Palatin morgen oder en daß der 
der eintreffen werde. Das Gerücht von = 5 wie: 
ſten Augenblick des unangenehmen Balereigniſſes a 
degten Wunſche des Rücktritts, welches wir gleich 8 
unglaublich bezeichnet, können wir jetzt aus ſiche⸗ 
ter Quelle für ein leeres Gerede halten, welch s jedoch, 
indem es in gewiſſen Kreiſen Glauben gefunden nicht 
ohne Bedeutung iſt. — Bei Verhandlung der Städte⸗ 
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organiſation in der Ständetafel wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß es den Städten freiſtehen ſolle, ausnahms⸗ 
weiſe diejenigen Juden, welche das allgemeine Zutrauen 
der Bürgerſchaft genießen, in die Zahl der Wähler auf- 
zunehmen. Der Antrag wurde indeß mit Stimmen⸗ 
mehrheit verworfen. Auffallend könnte es erscheinen, 


laufenden daß vor 6 Jahren die Ständetafel für volle Emanci⸗ 


pation der Juden ſich erklärt hat. Aber damals, galt 
noch die Praxis in der Ständetafel, immer Alles zu 
verlangen, damit nach den ſtarken Beſchneidungen der 
ftändifhen Geſetzvorſchläge bei der Magnatentafel und 
der Regierung wenigſtens etwas zurückbliebe. Am ge⸗ 
genwärtigen Reichstag hat die Ständetafel ſolche Praxis 
aufgegeben, und fie nimmt in ihre Entwürfe nur das 
auf, was auch ihren Wünſchen völlig congruirt. Doch 
fehlt es auch jetzt nicht an Comitaten, welche für volle 
Emanc pation ihre Inſtruktionen gegeben. Das Neo; 
grader Comitat hat ſogar die gemiſchten Ehen zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten bevorwortet. Die Juden⸗ 
frage wird übrigens noch der Gegenſtand einer beſon⸗ 
dern Verhandlung fein, die aber, wie fi) vorausſchen 
läßt, wenig Erfreuliches für die Juden dringen dürfte, 
eutſchland. 

Frankfurt a. M., 22. Febr. Nach den letzteren 
Briefen aus Wien iſt noch gar nichts beſtimmt, wann 
der Herr Graf von Münch⸗Bellinghauſen auf feinen 
hieſigen Poſten zurückkehren werde, man weiß aber, daß 
derſelbe den Arbeiten der Bundes⸗Verſammlung das 
lebhaſteſte Intereſſe widmet und einige dee wichtigſten 
obſchwebenden Fragen in naher Zeit ihre Löſung finden 
dürfen. — In der verfloſſenen Woche wurde von Ver⸗ 
haftungen geſprochen, welche in Offendach Itattgefunden. 
Sie ſollen Mitglieder der aufgelöſten Turngemeinde ber 
troffen haben. Es iſt den Behörden natürlich nicht 
undekanut geblieben, daß die Turner, trotz der Anflo⸗ 
ſung ihrer Gemeinden, ihre Verbindungen unter jeder 
Form aufrecht zu erhalten ſuchen und ſich dadurch zu 
Handlungen verleiten laſſen, welche das Geſetz nicht 
ungeahndet laſſen kann. (Allg. Pr. Ztg., 

München, 21. Februar. Die erwartete Mapıeyel, 
bezüglich der Redemptotiſten — Auflöſung des Or⸗ 
dens — ſoll bereits im Vollzuge begriffen ſein. Wie 
man vernimmt, iſt in dieſer Beziehung ein tgl. Mini: 
ſterialkommiſſär geftern von bier nach Altötting abge: 
reift. Man will diefe Maßregel mit den jüngſten Vor⸗ 
gängen dahier in Verbindung dringen, ob mit Recht 
oder Unrecht laſſen wir dahingeſtellt. (N. K.) 

Frantreich. 

** Paris, 21. Febr. Sämmtliche Oppoſitions⸗ 
blätter (ſelbſt die legitimiſtiſchen) bringen heute in ge⸗ 
ſperrter Schrift folgende Reformiſtiſche Manife⸗ 
ſtation. „Die Generalkommiſſion, mit Organiſirung 
des Banketts fürs 12te Arrondiſſement beauftragt, 
glaubte hiermit ins Gedächtniß zurückrufen zu müſſen, 
daß die auf morgen, Dienftag, feſtgeſetzte Manifeſtation 
die geſetzliche und friedliche Ausübung eines verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts zum Zweck hat, nämlich des Rechts 
politiſcher Verſammlung, ohne welches das Repräſenta⸗ 
tiv⸗Regierungsſyſtem nur eine Täuſchung (derision) 
wäre. Das Miniſterium hat aber erklart und in der 
Kammer die Meinung vertreten, daß die Ausübung bie: 
ſes Rechts dem Belieben (bon plaisir) der Polizet un 
terworfen ſei, und darum haben die Deputirten der 
Opposition, mehrere Pairs von Frankreich, ehemalige 
Deputirte, Mitglieder des Generalraths, Magiſtrate, 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Nationalgarde, 
Mitglieder des Central⸗Wähler⸗Ausſchuſſes der Oppoſi⸗ 
tion, Redaktoren der Journale von Paris ꝛc. die Ein⸗ 
ladung angenommen, die ihnen zugegangen, um an ei⸗ 
ner Manifeſtation Theil zu nehmen, welche zum Zweck 
hat, Kraft des Geſetzes gegen eine ungeſetzliche und will: 
kürliche Anmaßung (pretention) zu proteſtiren. Da nun 
leicht vorauszuſehen, daß dieſe öffentliche Proteſtation 
einen bedeutenden Zufluß von Bürgern hervorrufen; da 
ferner vorauszuſetzen, daß die Nationalgarden von, Paris, 
ihrer Deviſe: Freiheit und öffentliche Ordnung 
getreu, bei dieſer Gelegenheit ihre Doppelpflicht erfüllen, 
d. h. die Freiheit vertheidigen, indem fie ſich der Mani⸗ 
feftation beigeſellen und die Ordnung aufrecht erhalten, 
indem ſie durch ihre Gegenwart jedem Zuſammenſtoß 
vorbeugen: ſo ſchien es uns in der Vorausſicht einer 
zahlreichen Verſammlung von Nationalgarden und Bür⸗ 
gern angemeſſen, Verfügungen zu treffen, die jede Ur⸗ 
ſache zur Ruheſtörung und Tumult entfernen. Die 
Kommiſſion war deshalb der Meinung, daß die Manis 
feſtation in einem Stadtviertel ſtattfinden müſſe, wo 
Straßen und Plätze breit genug ſind, um der Bevölke⸗ 
rung zu erlauben, ſich anzuhäufen, ohne Gedränge zu 
verurſachen. Zu dieſem Zwecke werden ſich daher die 
Deputirten, Pairs von Frankreich und andere Perſonen, 
welche zu dieſem Bankett eingeladen ſind, am Dienſtage 
um 11 Uhr, an dem gewöhnlichen Orte der Zuſam⸗ 
menkünfte der parlamentariſchen Oppoſition, Magdale⸗ 
nenplatz Nr. 2, verſammeln. Diejenigen Bankettſubſkri⸗ 
benten, welche Glieder der Nationalgarde ſind, werden 
erſucht, fi) vor der Magdalenenkirche einzufinden und 
zwei parallele Reihen zu bilden, zwiſchen welche ſich die 
Eingeladenen begeben. An der Spitze des Zuges wer⸗ 
den die Oberoffiziere der 
che ſich zur Theilnahme 


an der Manifeſtation einfin⸗ 
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Nationalgarde marſchiren, wel⸗ | 


den. Unmittelbar nach den Eingeladenen und Bankett⸗ 
gliedern folgt eine Reihe von Offizieren der National⸗ 
garde. Denſelben werden ſich ſämmtliche Nationalgarden 
in Kolonnen und je nach der Nummer ihrer Legionen 
aufmarſchirt, anſchließen. Zwiſchen der dritten und vier⸗ 
ten Kolonne werden die Zöglinge der Schulen, unter 
Anführung der von ihnen gewählten Kommiſſarien, 
Platz nehmen. Den Schluß bilden die Nationalgarden 
der Stadt und der Umgegend in der erwähnten Anord⸗ 
nung. Der Zug wird ſich um 11% Uhr in Bewe⸗ 
gung ſetzen und ſich über den Eintrachtsplatz und durch 
die elyſaͤiſchen Felder nach dem Bankettplatze begeben. 
Die Kommiſſion iſt überzeugt, daß dieſe Manifeſtation 
um ſo ausgedehnter, je ruhiger, und um ſo impoſan⸗ 
ter ſein wird, je mehr ſie jeden Vorwand zur Ruheſtö⸗ 
rung vermeidet, und erſucht daher die Bürger, kein 
Geſchrei auszuſtoßen und keine Fahne noch äußeres Ab: 
zeichen zu tragen. Sie erſucht die National⸗Gardiſten, 
welche der Manifeftation beiwohnen, ohne Waffen zu 
erſcheinen; es handelt ſich hier um eine geſetzliche und 
friedliche Proteſtation, die vorzüglich durch die Anzahl 
und feſte und ruhige Haltung der Bürger ihre Stärke 
zeigen ſoll. Die Kommiſſion hofft, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenhelt ſich jeder Anweſende als mit Toſtegeaere 
der öffentlichen Ordnung beauftragt betrachten wird; 
ſie vertraut ſich der Gegenwart der Nationalgarden; 
fie vertraut fich den Gefühlen der Pariſer Bevölkeru 
die den öffentlichen Frieden mit der Freiheit will, un 
welche weiß, daß ſie für Erhaltung ihrer Rechte nur 
eine friedliche Demonſtration zu machen braucht, wie 
es einer einſichtsvollen und aufgeklärten Nation zur 
kommt, die das Bewußtſein der unwiderſtehlichen Au⸗ 
torität ihrer moraliſchen Stärke in ſich trägt, und 0 
verſichert fühlt, ihren geſetzlichen Wünſchen dadurch 
Geltung zu verſchaffen, daß fie ihre Meinung gefe ich 
und ruhig ausſpricht.“ — Das Programm der [dis 
taltommiffion ift etwas ſchwülſtig. Es hat aber nichts 
deſto weniger großen Eindruck auf die Parifer Bevöl⸗ 
kerung gemacht. Wenn es auch wahr ift,; daß viele 
reiche Fremde die Stadt verlaffen fo iſt doch auf der 
andern Seite der Zufluß von Konſumenten ſehr groß, 
was wir vorzüglich aus der verdoppelten Brod⸗ Fabri⸗ 
kation ſeit drei Tagen ſchließen. Die armen Bäckerge⸗ 
ellen müſſen von Mitternacht bis den anderen Abend 
7 Uhr unausgeſetzt arbeiten. Morgen ſind alle Ateliers 
geſchloſſen. — Man verſichert uns, daß die Regierung 
nur im Falle von Tumultausbrüchen die Truppen, de⸗ 
ren wir über 100,000 Mann beſitzen, ausrücken laſſen 
will. Uebrigens herrſcht die größte Konſternation im 
Schloſſe und in den Miniſterien. Duchatel wollte 
darein ſchlagen, Guizot und Comp. aber nicht. Einen 
Augenblick lang wollte man Bugeaud zum Gouverneur 
von Paris ernennen. Auch das iſt unterblieben. — 
Die Sprache des „Journal des Däbats“ wird immer 
demüthiger. Man höre den Schluß ſeines heutigen 
leitenden Artikels: „Die Oppoſition hat ſich ein ſchwie⸗ 
riges und gefahrvolles Tagewerk (das Journal fürchtete 
kurz vorher den Ausbruch der hitzigſten Parteien) auf⸗ 
geladen! Wir ſagen dies mit Traurigkeit (), aber 
ohne Haß (11); denn wenn wir die Regierung ſtark 
wollen, wünſchen wir doch auch, daß die Oppoſition 
ihren Rang und ihren Einfluß behalte (1 ).“ Dem 
„Conſervateur“ iſt die Weiſung aus dem Kabinet 
Duchatels zugegangen, feine Polemik zu mäßigen. Dies 
Blatt hat keine Zukunft. 

2 (Deputirtenfammer vom 21. Febr.) Prä⸗ 
ſident Sauzet eröffnete die Sitzung um 2 Uhr. v. La⸗ 
valette verlangte und erhielt einen Urlaub. An der Ta⸗ 
e war die Verlängerung des Bordeauxer Bank⸗ 
Privilegiums. Leon Faucher bekämpft die Präroga- 
tive des Privilegiums in der Art, wie es bisher beſtan⸗ 
den. Er erklärte es für gefährlich, den Provinzial: 
banken zu erlauben, Geld zu fabriziren d. b. 
Billets auszugeben. Errichte man Depot⸗Banken, 
fo viel man wolle, nur keine Billet⸗Emiſſions⸗Banken. 
Dieſes Recht wollte der bekannte Oekonom und Frei⸗ 
händler ausſchließlich der Pariſer Bank vorbehalten wiſ⸗ 
fen. Leſtiboudois, der ihm auf der Tribüne folgte, will 
den Gegenſtand an eine aus Repräſentanten aller Pro⸗ 
vinzial⸗Banken und namentlich Bordeaux's zu ernennende 
Commiſſion gewiefen wiſſen, damit fie die Sache genauer 
unterſuche. Delongrais warnte ebenfalls vor Ueberei⸗ 
lung und trug auf genaue Prüfung an. Ebenſo Ducos. 
Im Saale herrſchte aber die höchſte Aufregung, denn 
man will wiſſen, daß das Miniſterium das Aeußerſte be⸗ 
ſchloſſen. Morgen früh werde eine Proklamation des 
Präfekten jede? erſammlung verbieten und Paris in 
Bela rung gan eee 985 ar mi 

Paicekammer vom 21. 

kuſſion des Fabrik⸗Arbeit⸗Geſetzes⸗ Die öfentiche Steen 
begann unter Barthe’s Vorſit erſt nach J Uhr und rückte 
bis Poſtſchluß noch über den Artikel 4. 1 
Ben Börfe vom 21. Febr.) Bis zwei 
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88 Paris, 21. Febr. Mehrere Blätter theilen 
die Lifte der Deputirten mit, welche bisher ihre Theil: 
nahme an dem Bankett durch Unterſchriſt zugeſichert 
haben. Es find 92, unter ihnen aber vom linken 
Centrum nur die Beiden: Leon de Malleville und Du⸗ 
vergier d' Hauranne, welche nach ihrer eifrigen Theil— 
nahme an der ganzen Reformbewegung nicht wohl zu: 
rückbleiben konnten, wogegen die Häupter der Partei, 
Thiers, Remuſat, Vivien ic., wie die Mitglieder des 
Tierspartei unter Düfaure und Billault bis jetzt ihre 
Theilnahme nicht zugeſagt haben. Es wird von den 
Journalen beftätige, daß Duchatel verſprochen hat, kei⸗ 
nen Truppengufwand zu machen; ebenſo ſcheinen die 
geſtern mitgetheilten Nachrichten von den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Oppoſition und den Progreſſiſten we⸗ 
nigſtens großentheils ihre Richtigkeit gehabt zu haben. 
Wie ſehr man überzeugt iſt, daß das Miniſterium jetzt 
ein Grund der Verlegenheit und der Gefahr iſt, geht 
daraus hervor, daß die Nachricht von ſeinem Sturz 
vorgeſtern an der Börſe gegen alle ſonſtigen Analogien 
ein Steigen der Courſe hervorrief; wie ſehr die ganze 
Bevölkerung dagegen vor dem Bankett in Untuhe iſt, 
kann man aus der merkwürdigen Verminderung der 
Einzahlungen in die Sparkaſſe während der letzten vier⸗ 
zehn Tage ſchließen. Jedermann iſt erſtaunt, daß Lud⸗ 
wig Philipp, welcher in früheren Jahren das Schau⸗ 
kelſpiel zwiſchen den verſchiedenen konſervativen Nuan⸗ 
cen ſo geſchickt benutzte, diesmal die öffentliche Geduld 
auf eine ſo große Probe ſtellt, und nicht einſieht, daß 
mit jedem Tage Verzug nicht mehr blos das Mini⸗ 
ſterium, ſondern die Dynaſtie ſelbſt immer mehr in Frage 
geſtellt wird. 9 
rlin, 24. Febr. Die heute Mittag aus Paris 
e eee ex Depeſche, welche 
an heutiger Börſe noch nicht bekannt war, mel⸗ 
det, daß dort während der Vorbereitungen zum Ban⸗ 
kett unruhige Bewegungen ſtattgefunden hätten, 
die indeß von der Regierung mit Leichtigkeit unterdrückt 
worden wären. — Da die Bankette des Abends ſtatt⸗ 
finden, ſo können erſt morgen weitere Nachrichten ein— 
laufen. (Die Allg. Preuß. Ztg. meldet noch nichts von 
einer ſolchen telegraphiſchen Depefche.) 


Spanien. 

* Madrid, 15. Febr. (Congreß. Sitzung 
vom 14. Präſident Mon.) Hr. Borrego in: 
terpellirte den Miniſter des Auswärtigen rückſicht⸗ 
lich des Benehmens, das die Regierung den Ereigniſſen 
in Italien gegenüber einzuſchlagen gedenkt? Seiner 
Anſicht nach müſſe die ſpaniſche Regierung in den neuen 
conſtitutionellen italiſchen Ländern Geſandte akkreditiren, 
um den Völkern der neuen Regierungen die Sym- 
pathien Spaniens zu beweiſen. Herzog von So— 
tomapor, Miniſter des Auswärtigen, entwickelte in 
langem Vortrage, daß das conſtitutionelle Spanien 
zwar die Umgeſtaltungen in Italien (die Morgenſonne 
der conſtitutionellen Freiheit in Italien, wie ſich der 
Miniſter wörtlich ausdrückte,) mit Freuden begrüße, aber 
ſich in der ſtrengſten Neutralität erhalten werde. 
Der Minifter wünſchte, Oeſtreich möchte in den etwai⸗ 
gen Mebergriffen der Revolution keinen Protext finden, 
um in den übrigen italiſchen Staaten zu interveniren. 
Träte aber wirklich ein allgemeiner europäiſcher Conflikt 
ein, ſo fordere er die conſtitutionelle Majorität der 
Cortes auf, ſich um den Thron der jungen Königin 
zu ſchaaren u. ſ. w. Vorläufig habe er einige Fahr⸗ 
zeuge zum Schutze der ſpaniſchen Unterthanen vor Pa⸗ 
lermo geſchickt. — Borrego erklärte ſich mit diefer Aus: 
kunft zufrieden. — Die HH. Infante und Martinez de 
la Roſa wirzten dieſelbe noch durch eine glühende 
Schilderung der italiſchen Freiheitskämpfe, worin ſie die 
Vorläuferin der allgemeinen europäiſchen Freiheit er⸗ 
blickten. Mit den Wiener Verträgen der heiligen 
Allianz, rief Martinez de la Rofa, ſei es aus dc. — 
Herzog Rivas, bisher nur Miniſterreſident in Neapel, 
iſt zum Geſandten am neuen conſtitutionellen Hofe 
Ferdinands ernannt. 


Schweiz. 

Bern, 20. Febr. Der Vorort hat nun mit den 
Kantonen Luzern und Schwyz die Bezahlungsweiſe 
der noch reſtirenden Okkupationskoſten genehmigt. Das 
Kloſter Einſiedeln hat dem Kanton Schwyz die nöthi⸗ 
gen Titel auf Güter außerhalb dem Kanton Schwyz 
angeliehen, und die ſchwyzeriſchen Behörden haben ſich 
gegenüber dieſem reichen Kloſter fo ſehr bie Hände ge: 
bunden, daß fie fortan die Sklaven deſſelben ſein werden. 
Luzern hat bisher von allen Kantonen am meiſten ge⸗ 
leistet. Die Kommifferien find beauftragt, für die 
Ausſtellung der daherigen Schuldſchrift zu be u 
fofort die Truppen zu entlaſſen, womit denn auch die 
Miſſion der Repräſentanten als beendigt erklärt wird. 
Es iſt zu erwarten, daß ſich nun, bei dem guten Wil⸗ 
len der luzerniſchen Behörden, keine weitern Anſtände 


mehr erheben werden. 
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und Caſale, kommandirt von dem Gouverneur v. Alleſſan⸗ 
dria Baron Bava; ein zweites zwiſchen Novara und 
der Lombardei unter dem neuen Gouverneur von No⸗ 
vara Kav. Sonnaz; das dritte, ein Reſerve-⸗Lager, in 
der Nähe von Turin unter Sr. k. Hoh. dem Herzog 
von Savopen. 

Genua, 17. Febr. In dem Fürſtruthum Mo: 
naco herrſchte ſchon lange große Gährung, die ihren 
Gipfelpunkt erreichte, als Sicilien ſich auflehnte und 
Neapel eine Conſtitution erhielt. Am 12ten d. follte 
der „Sturm im Glas Waſſer“ zum Ausbruch kommen. 
An dieſem Tage fuhr die piemont. Diligence, mit einer 
Nationalfahne geſchmückt, durch Mentone. Dieß war 
das Signal zur Exploſion. Ein Individuum, welches 
ſchon ſeit längerer Zeit eine gleiche Fahne für den rech⸗ 
ten Augenblick in Bereitſchaft geſetzt hatte, zog ſie jetzt 
aus ibrem Verſteck hervor, trug fie, von der ganzen 
Bevölkerung des Städtchens — was freilich nicht viel 
ſagen will — in Prozeſſion begleitet, durch die Stra⸗ 
ßen und pflanzte ſie auf dem Platze auf. Die Kon⸗ 
ſuln (Rathsherren) ließen zwar die Fahne wegnehmen, 
faßten ſich aber doch ein Herz, eine National-Re⸗ 
präſentation zu begehren, begaben ſich deßhalb zu dem 
Fürſten und verlangten die ſardiniſche Conſtitution. 
Hatten nun die Einwohner des Fürſtenthums das Bei⸗ 
ſpiel der Sizilianer nachgeahmt, ſo folgte auch der Fürſt 
dem Vorgang des Königs von Neapel: er ſagte die 
Verfaſſung zu. Unglücklicher⸗ oder vielmehr glücklicher⸗ 
weiſe war die Fürſtin gerade auf dem Lande; denn als 
ſie zurückkam, ſetzte es eine heftige häusliche Scene wegen 
der Nachgiebigkeit des Fürſten. Indeß, dieſer hatte 
einmal ſein Wort gegeben und wollte es auch halten. 
Schon als der kommandirende General der ſardiniſchen 
Garniſon des Fürſtenthums dem Fürſten die Nachricht 
brachte, ſein König habe ſeinen Unterthanen eine Con⸗ 
ſtitution gewährt, hatte ihn die Fürſtin mit den Wor⸗ 
ten angeherrſcht Comment, Sa Majeste n’a-t-elle 
pas des bayonnettes? Was weiter im Innern des 
Palaſtes vorgegangen, iſt uns unbekannt; genug, die 
Conſtitution iſt wirklich erſchienen und am 13ten pro: 
mulgirt worden. Das Volk von Mentone ſtand vor 
den Fenſtern des Palaſtes, um fie ableſen zu hören. 
Dieſelbe enthält folgende Hauptbeſtimmungen: Die 
Preſſe iſt frei (denken Sie ſich, welche Sündfluth von 
Büchern und Journalen jetzt von Monaco aus die 
Halbinſel überſchwemmen wird!); die Richter find unab⸗ 
ſetzbar; die „Nationalrepräſentation“ beſteht aus Einer 
Kammer mit 12 Mitgliedern, deren eine Hälfte vom 
Fürſten ernannt, die andere vom Volke gewählt wird. 
Den Vorſitz führt der Erbprinz und in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit der Gouverneur, welche gleichfalls eine Simme 
haben; ſo daß die Regierung im ſchlimmſten Falle die 
Mojerität mit Einer Stimme hat. Man ſieht wohl, 
durch dieſe Verfaſſung geſchieht dem „monarchiſchen“ 
Prinzip wenig Eintrag! In der That war das demo⸗ 
kratiſch aufgeregte Volk nicht mit derſelben zufrieden, und 
brach, als der $ über die Deputirten verleſen wurde, in 
den Ruf aus: „Nieder, nieder!“ In einem Nu hatten 
ſich Alle die Nationalkokarde auf die Bruſt gehef⸗ 
tet und durchzogen mit unzähligen Fahnen und unter 
Lebehochruf für den König von Sardinien die Stadt. 
Bald darauf kam eine ſchwarze Fahne mit einem wei⸗ 
ßen Kreuze darauf zum Vorſchein und wurde an die 
Spitze des Volkes geſtellt, welches in großer Aufregung 
binter ihr her die Stadt durchzog. Alle Signori pro⸗ 
teſtirten, und der die Garniſon kommandirende Haupt⸗ 
mann ſchickte den Proteſt nach Turin ab. Inzwiſchen 
hat ſich das Volk des Rathhauſes bemächtigt; in der 
Stadt herrſcht eine dumpfe Stille. So ſteht es jetzt 
in Mentonne; wie ſoll das enden? (N. K.) 
Aſien. 

Canton, 28. Dez. Das Hongkong Regiſter ent: 
hält einen langen Bericht über die am 5. Dez. in der 
Nähe von Canton ſtattgehabte Ermordung von 6 Eng⸗ 
ländern. Sie waren unmittelbar nach dem Gottes: 
dienſte in einem Boote den Fluß hinaufgefahren und 
in Wong⸗tſchu⸗kih, einem Dorfe vier Miles oberhalb 
Canton, gelandet. Die Bootsleute, nachdem ſie ver⸗ 
gebens bis zum Abend auf ihre Rückkehr gewartet 
hatten, wurden durch Drohungen der Dorfbewohner 
verſcheucht und machten in Canton Anzeige. Am 6. 
wurden Bewaffnete den Fluß hinaufgeſchickt, um die 
Vermißten zu ſuchen, aber erſt am 7. gelang es, vier 
Leichen derſelben im Fluſſe aufzufinden; die beiden an⸗ 
dern Leichen fand man erſt am 10. ebenfalls im Fluſſe. 
Die Leichen waren nicht verſtümmelt, zeigten aber zahl: 
reiche Wunden; der eine der Leichname nicht weniger 
als 42. Auf die Nachricht von dem Vorfalle wurden 
ſogleich von Hongkong ein paar Schiffe mit Truppen 
nach Canton geſchickt, wohin fi auch Sir John Da: 
vis ſelbſt begab und ſogleich Unterhandlungen mit 
Keying wegen Beſtrafung der Mörder eröffnete. In 
Folge davon wurden 4 Bewohner des erwähnten Dorfes 
am 21. Dez. in Anweſenheit der englifchen Truppen 
hingerichtet, mit welcher Sühne ſich Sir John Davis, 
„für jetzt“ d. h. bis auf weitere Befehle aus England 
zufrieden erklärte. Der Plan zu der Ermordung der 


Engländer ſoll ſchon ſeit Monaten vorbereitet geweſen 
und das Volk durch vielfache Plakate aufgefordert wor⸗ 
den ſein, die Fremden zu ermorden, wenn ſie ſich in 
den Dörfern zeigen ſollten. (Nach dem Hongkong 
Regiſter iſt es wahrſcheinlich, daß große Maſſen der 
Dorfbewohner über die Engländer hergefallen ſind, und 
ſie mit Waffen jeder Art angegriffen haben, und daß 
die vier hingerichteten Chineſen durch das Verſprechen 
einer Belohnung für ihre Familien bewogen worden 
ſind, ſich als Sühnopfer für die Uebrigen herzugeben, 
oder, wie der Briefſteller meint, zum Tode verurtheilte 
Verbrecher waren.) Man erwartete mit Spannung die 
Beſchlüſſe der britiſchen Regierung. 
Amerika. 

Nach Berichten aus Montevideo vom 20. Dez 
hatte man in der Nacht vom 17. auf den 18. einen 
Angriff Oribe's auf die Stadt erwartet und viele Per⸗ 
ſonen hatten ſich mit ihren Familien und ihrer fahren 
den Habe am Bord der im Hafen liegenden Schiffe 
geborgen. Eine große Anzahl von Bewaffneten ſtellte 
ſich in den Vertheidigungswerken auf, um den Angriff 
zurückzuweiſen und der franzöſiſche Escadre⸗Chef landete 
ein Bataillon Marineſoldaten und fieben Geſchütze, um 
die Artillerie der Stadt zu verſtärken. Es blieb indeß 
Alles ruhig. Auch will man von anderer Seite wiſſen, 
daß das Gerücht von dem bevorftehenden Angriff Ori⸗ 
be's abſichtlich von dem franzöſiſchen Befehlshaber aus⸗ 
geſtreut worden fei, um einen Vorwand zur Beſetzung 
der Forts von Montevideo zu erhalten. 

Die Berichte aus Buenos Ayres reichen bis zum 
18. Dez. und melden, daß om 20. Dez, der geſchehe⸗ 
nen Anzeige gemäß, der Hafen von Buenos Ayres ge⸗ 
gen alle Schiffe, welche Montevideo anlaufen, geſchloſ⸗ 
ſen werden ſolle. — General Urquiza hatte aus Cor⸗ 
rientes einen Bericht über einen bedeutenden Sieg ein⸗ 
geſandt, den er an der Spitze der Truppen von Buenos 
Ayres und Entre Rios über die Corrientiner davonge⸗ 
tragen haben will und in Folge deſſen ihm 1200 Ge⸗ 
fangene, worunter viele Offiſſere, in die Hände gefallen 
find; 700 dieſer Gefangenen wurden eingebracht. Der 


Reſt des geſchlagenen Heeres hat ſich nach Pataguap 
geflüchtet. 


Lokales und Provinzielles. 


* * Breslauer Communal-⸗ Angelegenheiten, 

Breslau, 26. Febr. (Hoſpital zu XI/ M. Jung 
frauen). In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
trug, an Stelle des abweſenden Vorſtehers, der Pro⸗ 
tocollführer Regenbrecht, welcher den Vorſitz einnahm, 
die Erklärung des Magiſtrats vor, daß die von der 
Verſammlung beantragte Fixirung der Legate auf Aus 
zahlung beim Wochengelde nicht geſchehen könne, well 
an die meiſten derſelbden eine letztwillige Beſtimmung 
der Geſchenkgeber, daß z. B. an Sterbetagen, Namens⸗ 
tagen ꝛc. die Legate vertheilt werden follen, geknüpft fel- 
Die Verſammlung nahm ihren Antrag zurück. 

(Collecten für die ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſien.) Auf einen früheren Antrag der Stadtrerordne⸗ 
ten, dieſe Collecten einſtellen zu laſſen, erklärt der Mo⸗ 
giſtrat, daß dieſe in den Kirchen ſeit dem 1. Janus 
aufgehoben ſeien. Die Verſammlung beantragte, da 
fie nicht blos die Aufhebung der Kirchencollecten füt 
die Gymnaſien, ſondern auch der Haus collecten beab⸗ 
ſichtiget habe, daß der Magiſtrat auch die letzteren ab⸗ 
ſchaffen möge. 

(Erlaß der Bürgerrechtsgebühren.) Der 
Verein zur Beförderung der Handwerker unter den 
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen ſtellte an die Verſamm⸗ 
lung das Geſuch, einem ſeit einer Reihe von Jahren 
in „Breslau arbeitenden, aber armen Tiſchlergeſellen das 
Bürgerrecht unentgeltlich zu gewähren. Die Verſamm⸗ 
lung war der Anſicht, hier keine Ausnahme zu ma⸗ 
chen, vielmehr den Anſucher an den Magiſtrat zu ver⸗ 
weifen. Die Vorſchreft fei, daß dort zwei Bürger Di 
Armuth des Petenten bezeugten; ſei dies erſt geſchehen, ſo 
werde die Verſammlung das zugeſtehen, was in einem 
ſolchen Falle bis jetzt immer gewährt worden fei. 

(Mittheilung.) Der Vorſitzende, Regenbrecht, 
machte der Verſammlung die Mittheilung, daß in Folge 
eines von dem königl. Polizei Präſidium in B 
der Haus ſuchungen an den Magistrat und durch dieſen 
an die Verſammlung gelangten Schreibens, welches if 
der letzten öffentlichen Sitzung mitgetheilt worden fer 
zwei dieſige Bürger, die in jenem Schreiben nam 
lich als betheiligt angeführt frien, an die Verſamm 
em Anſchreiben gerichtet hätten. Einer derſelben, 
Möller, fage in dieſem Schreiben, daß er es als Bürge 
für ſeine Pflicht halte, eine Beſchuldigung zurückzum 
ſen, die, wenn ſie begründet wäre, ihn in die Klaſſe de“ 
rer ſetzen würde, welche der Ehrenrechte unwürdig find” 
— Der Vorſitzende Regenbrecht erklärte weiter, m 
dem er noch einige Worte hinzugefügt, daß eig 
in dem Schreiben keine Widerlegung zu finden feir 
fondern nur eine Expectoration. Er ſei daher nich. 
geſonnen, etwas weiteres vorzuleſen. Der Stadtver 
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8 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. Februar 1848. 


(Fortſetzung.) 

ordnete Hipauf ſtellte jedoch den Antrag, daß eine ſolche 
fragmentariſche Mittheilung ihm nicht genüge, und es 
wohl recht und billig fei, daß, da die Schrift, in wel⸗ 
cher Herr Möller genannt worden, in öffentlicher 
Sitzung vorgeleſen worden ſei, auch demſelben das 
ſchriftliche Wort nicht verweigert werden könne; er 
müſſe daher den Vorſteher erſuchen, das Anſchreiben 
im Zuſammenhange mitzutheilen. Der Vorſitzende be: 
hauptete, daß es ihm zuſtehe zu beurtheilen, ob er das 
Ganze mittheilen wolle oder nicht, und er halte es für 
eine Pflichtverletzung, wenn er es mittheile; der ge: 
nannte Bürger, ſo wie der Andere, könnten ſich der 
Preſſe bedienen, wenn fie ſich rechtfertigen wollten. 
Der Stadtverordnete Tſchocke erklärte, daß der Vor⸗ 
figende eine Pflichtverletzung durch nichts motivirt, nicht 
die beſtimmte Erklärung gegeben habe, daß Geſetzwidri⸗ 
ges in der Schrift des Möller enthalten ſei. Der 
Verſammlung dies Schriftſtück vorzuenthalten, ſei nit 
gend gerechtfertigt, und nie könne es in der bloßen 
Willküͤhr eines Vorſtehers liegen, ob er der Verſamm⸗ 
lung ein an ſie gerichtetes Schreiben vorenthalten wolle 
oder nicht. Der Stadtverordnete Linderer erklärte, daß 
er ſich dieſer Anſicht um fo mehr anſchließen müffe, 
als der Vorſteher nicht das Recht haben könne, blos 
Bruchſtücke aus einem Anfchreiben mitzutheilen, wo⸗ 
durch der Verfaſſer deſſelben noch in ein viel ſchieferes 
Licht gerathen und ſich wehrlos ergeben müſſe. Die 
Ehre eines Mannes ſei ein theures Gut, er müffe ſie 
und dürfe ſie bei ſeinen Mitbürgern vertheidigen. Das 
Princip habe man in der Verſammlung ſtets feſtgehalten: 
man habe ſchon zweimal binnen 1 Jahre zweien Bürgern, die 
in Verdacht gerathen waren, ohne Weiteres geſtattet, ſchrift⸗ 
lich ſich zu rechtfertigen. Er wiſſe nicht, ob Möl⸗ 
ler und die Anderen mit Recht im Verdacht, ſchuldig 
ſeien oder nicht, er laſſe das auch ganz bei Seite, denn 
hier komme es darauf an, nicht einſeitig und willkühr⸗ 
lich ein Recht zu verſagen, was jeder Bürger habe, 
ſich vor ſeinen Mitbürgern rechtfertigen zu dürfen und 
zwar gerade da, wo man in öffentlicher Sitzung ihn 
belaftet habe, der Vorſitzende hätte nicht das Recht Ein: 
zelnes aus der Schrift heraus zu reißen und eine Er⸗ 
klärung, welche zugleich Criterium ſei, daran zu knüpfen. 
Der Vorſteher glaubte, daß er ein Gegenbeiſpiel an⸗ 
führen könne, daß nämlich der Proteſt mehrerer Stadt⸗ 
verordneten in der Geldbewilligungs⸗ Angelegenheit für 
die Ehriſtkatholiken nicht vorgeleſen worden ſei. Der 
Stadtverordnete Linderer wies das Beiſpiel als ganz 
unpaſſend zurück. Die Nichtvorleſung jenes Proteſtes 
Miger Stadtverordneten, die übrigens in der Verſamm⸗ 

r Recht wahren konnten, wurde auch nicht einſeitig 
durch den Vorſteher Gräff, ſondern durch Beſchluß 
der Verſammlung ausgeſprochen. Auch Siebig ſprach 
ſich mit großer Lebhaftigkeit für das Vortragen der 
Schrift aus, indem er erklärte, daß, wenn der Vor⸗ 
ſteher Einzelnes aus der Schrift mitgetheilt habe, er 
das Uebrige der Verſammlung nicht beliebig vorenthal⸗ 
ten könne, und ſelbſt, wenn in dieſem Schriftſtück et⸗ 
was nicht zu Billigendes ſtände, fo wäre er der Anſich 
ſeines Kollegen Tſchocke, daß ſich dadurch der Verfaſſert 
der Schrift ſelbſt verurtheilen und verantwortlich ma⸗ 
chen würde, bis jetzt ſei aber noch nicht behauptet, daß 
Strafwürdiges in der Schrift enthalten ſei. Der Vor⸗ 
ſteher erklärte, daß er dennoch die Schrift weder des 
Einen noch des Andern vorleſen werde, doch wolle er 
die Schreiben in dem Büreau ausliegen laſſen, damit 
jeder Stadtverordnete ſie leſen könne. — 
Der Stadtverordnete Hübner war gegen das Vorleſen, 
indem er meinte, die Verſammlung ſei kein Gerichts⸗ 
dof. Dies, erwiederte der Stadtverordnete Linderer, 
ſei gar kein Grund; das erſte durch den Magiſtrat 
e Schreiben des Polizeipräſidii ſei in der öf: 
dieſe über die ſaumlung mitgetheilt worden, ohne daß 
werde und muüſfcache ein Wort geäußert, ein Gleiches 
wenn dieſe Scheich die Verſammlung beobachten, 


nichts als eine Kenn jetzt vorgeleſen würden. Es ſei 


nißnahme einer einfachen Mitthei⸗ 


1 5 
ung, worauf die Sache ad acta komme, und ihm ſei kein 
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ſchreiben nicht in öffentlicher Si 

dar Gagen ende e um 

durch den Antrag ſtellen, daß in gehei Si 
die Schrei Verſammlun nnn 
reiben der I vorgelegt werden, und 
dann die Verſammlung nach dem Reglement entſcheide 
5b die Sache ſich zum Vortrage in öffentlicher Situng 
&igne, oder nicht. Dies könne ſchon aus dem Grunde 
der Vorſteher nicht verweigern, weil, wenn die Schrift. 
cke, was jedoch unglaublich fei, ſo Ungeſetzuches ent⸗ 
telten, daß auch in geheimer Sitzung die Verſamm⸗ 
g nichts erfahren dürfe, fo ſei es eben fo geſetzwi⸗ 
nig, die Schriften im Büreau zur Kenntnißnahme al⸗ 
tadtderordneten auszulegen, das Auslegen der 


Schrift habe jedoch der Votſteher für unbedenklich er⸗ 
achtet, habe al’o dadurch zu erkennen gegeben, daß nichts 
Geſetzwidriges, Strafwürdiges in der Schrift enthalten 
fei und fo könne kein Grund exiſtiren, daß die Ver⸗ 
ſammlung in geheimer Sitzung nicht höre, was jeder 
Einzelne doch im Bureau in einer offen ausgelegten 
Schrift leſen könne. — Der Vorſteher erklärte auch 
dieſen Antrag nicht zulaſſen zu wollen. Der Stadt⸗ 
verordnete Kopiſch erwiederte hierauf: obgleich er jenen 
von der Behörde Angeklagten mit ſeiner Geſinnung 
ganz entſchieden gegenüberſtehe, fo müſſe er doch für 
das Vorleſen aus allen den angeführten Gründen und 
ganz beſtimmt für den letzten Antrag ſtimmen, weil, 
wenn er auch die Pflichten und Rechte eines Vorſte⸗ 
hers anerkenne, er doch als Mitglied der Verſammlung 
die Rechte der Verſammlung mit wahren müſſe. Der 
Vorſitzende war der Anſicht, daß nach dieſer Debatte 
die Verſammlung zur Tages⸗Ordnung übergehen könne, 
der Antragſteller ſtellte jedoch nochmals ſeinen An⸗ 
trag. — Der Vorſitzende ließ dieſe Worte unbeachtet 
und rief zur Tages⸗Ordnung übergehend den Stadt⸗ 
Verordneten Sturm auf, den Referentenſitz einzuneh⸗ 
men, was dieſer zwar that, jedoch ohne das Referat zu 
beginnen, indem Siebig, Tſchocke, Hipauf, Kopiſch, 
Rösler u. ſ. w. erſt die Erledigung der vorigen An⸗ 
gelegenheit verlangten. Der Antragſteller erklärte zum 
dritten Male, daß er weder ſich noch der Verſammlung 
das Recht ſchmälern laſſen könne, daß ſein Antrag ganz 
zur Sache gehörig, nichts Geſetzwidriges enthalte, darum 
nicht willkürlich und einſeitig ein für allemal durch den 
Vorſteher befeitigt werden könne, vielmehr nach den 
Geſetzes⸗-Paragraphen der Städte-Ordnung durch einen 
Beſchluß der Verſammlug ſeine Erledigung erhalten 
müſſe, ſelbſt wenn kein Mitglied ſeinen Antrag unter⸗ 
ſtütze. Sofort erhoben ſich gegen 30 Mitglieder zur 
Unterſtützung des Antrages, der Vorſteher ließ jedoch 
keinen Beſchluß zu, indem er bei ſeiner Anſicht beharrte. 
— Die Verſammlung ſchien jedoch feſt entſchloſſen zu 
ſein, nicht nachzugeben, ſo daß der Vorſitzende wohl 
einſah, daß es unter ſo bewandten Umſtänden am ge⸗ 
eigenſten ſei, die Sitzung (6 ½ Uhr) zu ſchließen. Die 
Debatte war ſehr lebhaft und dauerte gegen / Stunden. 


* Reichenbach, 22. Februar. Heute fand hier 
die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 


Beuthen a. O., 23. Febr. Geſtern Nachmittag 
2 Uhr begann hier der Eisgang der Oder, nachdem eine 
Eisverſetzung oberhalb, bei dem Dorfe Doberwitz, ſich 
gelöſet hatte. Jedoch ſchon in der Nähe von Carolath 
verſtopften ſich die Eismaſſen wieder, wodurch das Waſ⸗ 
ſer hier außerordentlich anwuchs, und in der vergange⸗ 
nen Nacht eine Höhe von beinahe 14 Fuß erreichte, 
ein Waſſerſtand, der das Hochwaſſer im vorigen Som⸗ 
mer übertrifft. Die Eisverſetzung findet bis dieſen Au⸗ 
genblick noch ſtatt. (C. A.) 


Mannigfaltiges. 


— In Beziehung auf die weit verbreitete Mei⸗ 
nung, daß die Hanſeſtädte und namentlich Hamburg, 
welches nach dem Brande ſo reichliche Spenden erhal⸗ 
ten, ſehr wenig ſich an Beiträgen für die Nothleiden⸗ 
den Oberſchleſiens betheiligten, theilt die Voß. Zeitung 
folgende Berichtigung mit: „Zur Berichtigung eines 
anonymen Artikels in der heutigen Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, unter der Aufſchrift: „„die Noth in Oberſchle⸗ 
ſien““ ſehe ich mich veranlaßt, hierdurch anzuzeigen, 
daß, den mir amtlich zugegangenen Mittheilungen ge⸗ 
mäß, bei dem königl. preuß. Ober⸗Poſt⸗Amt in Ham: 
burg ſowohl, als bei der dortigen Redaktion des un⸗ 
partheiſchen Korreſpondenten bereits in wenig Tagen 
über 1500 Thaler freiwillige Beiträge für die Ober⸗ 
ſchleſier eingegangen und ſofort dorthin abgeſchickt wor⸗ 
den ſind. Ferner hat das in Hamburg für jene Noth⸗ 
leidenden gebildete Comité ſchon ſehr bedeutende Bei⸗ 
träge eingezogen, die ſich noch täglich vermehren. Auch 
die in den beiden andern Hanſeſtädten Lübeck und 


Bremen veranſtalteten Sammlungen ſind ſo reichlich 
ausgefallen, daß fie in Bremen, laut der Weſerzeitung 


vom 20. Februar, bis zum 19. Febr. die Summe von 
4000 Thaler Gold eingetragen hatte. — Berlin, den 
22. Febr. 1848. Major r. Haenlein, königl. preuß. 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minis 
fier bei den großherzogl. mecklenburgiſchen Höfen und 
den freien Hanſeſtädten.“ 

— Die Einkünfte der 4 5 2 
laufen ſich mit Einſchluß eines Geſchentes, 
kurzem erſt in einer Rente von 20,000 Gulden ge⸗ 
macht wurde, zuſammen auf 70,000 Gulden jährlich. 
Mit dem Titel einer Gräfin Landefeld hat ihr nämlich 
der König auch ein Landgut dieſes Namens verliehen, 
mit welchem gewiſſe Privilegien und Lehnsrechte über 


— 


2000 Bauern verbunden find. Außerdem beſitzt fie 
engliſche Conſols, Jprocentige franzöſiſche Renten und 
Aktien des Theaters vom Palais⸗Ropal in Paris, die 
ihr Dujarrier vermacht hat, wenige Augenblicke bevor 
er ſich im Zweikampfe von jenem nicht ſehr gewiſſen⸗ 
haften Gegner todtſchießen ließ, den eine Jurp von der 
Anklage auf Mord freigeſprochen, eine andere Ju 
jedoch wegen Meineids verurtheilt hat. f 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 


— Was die Dorfzeitung neulich über ein geheim⸗ 
nißvolles Manuſkript mittheile, das dem Herzog von 
Coburg⸗-Gotha übergeben wurde, ging wie ein Lauf: 
feuer durch Deutſchland und zündete im Vorbeigehen 
hie und da. Viele erklärten die Sache kurzweg für 
eine Myſtifikation oder für das Ding, „das der Be⸗ 
ſtätigung bedarf.“ So iſts aber nicht. Wir ſind durch 
Dokumente von der Wahrheit des uns brieflich zuge⸗ 
gangenen Berichts über die myſteribſe Sache überzeugt 
worden und können verſichern, daß an eine Myſtifika⸗ 
tion des Publikums nicht zu denken iſt. Der Herzog 
hat das Manufkript gelefen und in höchſt ehrenwerther 
Weiſe den Druck gewünſcht. (Dorfztg) 
e (Köln, 22. Febr.) Der Licentiat Laſalte 
iſt geſtern Abend gegen 11 Uhr im hieſigen Arreſt⸗ 
hauſe angekommen. (Rh. Beob.) 

— (Wien.) In Folge einer von der Direktion 
der Kaiſer Ferdinands Nordbahn mit den Fönigl, preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen getroffenen Ueberein⸗ 
kunft wird vom 1. März d. J. angefangen, in Wien 
und Brünn die Ausgabe der Fahrkarten und die Auf; 
nahme des Reiſegepäckes nach Frankfurt a. d. Oder, 
Berlin, Hamburg und Stettin in derſelben Weiſe in's. 
Leben treten, wie dies ſchon jetzt bis Ratibor, Koſel 
und Breslau der Fall iſt. (Wiener Z.) 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) Danchwitz, 20. Febr. (f. 
Nr. 45 d. Bresl. Ztg.); 2) Aus dem Pleſſer Kreife, 
23. Febr. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimm bs. 
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Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen-, Lehr- oder Dienft = Verhält: 
niſſen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 
1824, 1825, 1826, 1827 und 1828 geboren find, 
aber ihrer Milit ärdienſtpflicht noch nicht ges 
nügt haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗ 
Reſerveſcheine nicht verſehen, oder zur allgemei⸗ 
nen Erſatz⸗Reſerve nicht klaſſifizirt find, haben 
ſich Behufs Aufzeichnung von der zur Aufnahmen der 
Stammrolle geordneten Kommiſſion des hieſigen Mas 
giſtrats, und zwar: ’ 
die im 1. Polizei⸗Bereich wohnenden am 1. März d. J. 
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Nachmittags um 2 Uhr, auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale einzufinden und ihre Eintragung zu 
gewärtigen. 

Jeder in genannten Jahren geborene Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner früheren Geſtellung 
vorgeweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm 
zu dieſem Behuf auf Verlangen von der betreffenden 
Kirche gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) 
mitzubringen. Eben fo haben diejenigen, welche bes 
reits bei Geſtellungen vorgeweſen ſind, deren Militär⸗ 
Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, 
ihre Loſungsſcheine beizubringen. 

Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaffene Meldung bei der 
fpäter zu veranſtaltenden Machrevifion in den Häufern, 
nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden 
nicht nur ihrer Reklamations⸗Anſprüche verlustig gehen, 
ſondern es wird auch, wenn ſie zum Militärdienſt taug⸗ 
lich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner Loos⸗ 
Nummer abhängig gemacht werden, ſondern vor als 
len andern Militärpflichtigen erfolgen. 


Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren 
Geſtellungspflichtiger werden hierdurch veranlaßt, fie 
mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 

Breslau, am 18. Februar 1848. 

Königliches Polizei = Präfidium. 


Kunſt⸗Notiz. 
Die Herren Gebrüder Schier aus 


burg werden binnen Kurzem mit ihrer großen Ballet⸗ 

Tänzer⸗Geſellſchaft in Breslau eintreffen und im alten 

Theater Vorſtellungen geben. Indem wir das Publi⸗ 

kum auf den ihm bevorſtehenden hohen Kunſtgenuß im 

Voraus aufmerkſam machen, bemerken wir, daß ſich in 

der Geſellſchaft die ausgezeichnetſten National⸗ und 
A 


Solo⸗Tänzerinnen befinden. 


St. Peters⸗ 


15 Sgr., R. M. 1 
Herrmann's Sparbüchſen 


5 — — 
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Für die unglücklichen Bewohner der Kreiſe 
Nybnik und Pleß hat die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ferner dankbar erhalten: f 


Von einem Hamburger 5 Rtl., Hrn. Kandidat Feige 
Rtl., aus Heinrich's, Adolph's und 
15 Sgr., von der verw. Frau 
Inſpektor Fraas 10 Sgr., C. F. 2 Rtl., L. v. R. 2 Rtl., 
durch Hrn. Paſtor Pfitzner zu Rauſſe geſammelt 6 Rtl., 
ungenannt 20 Sgr., durch Hrn. Pfarrer Schmidt zu Ober⸗ 
Haſelbach in einer kleinen Geſellſchaft geſammelt 2 Rtl., 


B. v. R. 4 Rtl., E. L. für R. B. in B. (1 Dukaten) 
3 Rtl. 5 Sgr., von einigen Schülern der hieſigen — 
Bürgerſchule 4 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf., R. M. P. zum 25. Fe⸗ 
bruar 1 Rtl., ungenannt 15 Sgr., von Hrn. J. Kundler 
zu Sarbin 3 Rtl., Hrn. Haymann 15 Sgr., G. S. 5 Sgr., 
F. St. 10 Sgr., durch Hrn. Lehrer Korn zu Kosmin unter 
den Schülern geſammelt 1 Rtl. 16 Sgr. 11 Pf.; 

zuſammen 38 Rtl. 9 Sgr. 5 Pf. 


Hierzu laut Zeitung v. 23. Febr. 2743 Rtl. 27 Sgr. — Pf. 


Summa 2782 Nil. 6 Sgr. 5 Pl. 


Theater: Repertoire,. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Vicomte 
Letorieres“, oder: „Die Kunſt zu 
gefallen.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, frei 
nach Bayard von Karl Blum. — Perfo: 
nen: Prinz von Soubiſe, Marſchall, Herr 
Henning. Seine Gemahlin, Frau Heinze. 
Vicomte von Letorieres, Frau Heeſe. Ba: 
ron Zibull von Hugeon, Herr Guinand. 
Hermine, ſeine 
Desperrieres, Parlamentsrath, Herr Wohl⸗ 
brück. Veronika, feine Schweſter, Frau 
Clauſius. Pomponius, Letoriere's Hof: 
meiſter, Herr Kühn. Grevin, Schneider: 


meiſter, Herr Pauli. Marianne, ſeine 
Frau, Frau Wohlbrück. Ein Polizei⸗ 
Lieutenant, Herr Grahl. 


Sonntag, zum 7ten Male: „Einmal⸗ 
hunderttauſend Thaler. Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. 


F. z. ©. Z. WW. II. G. R. D. Ill. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Heppner. 
Eduard Levinthal, 


Vermählt. 
Julius Hoffmann, Gerichts- Actuarius 
und Ren! a 
Mathilde Hoffmann, ge olz. 
Ark /S. den 22. Februar 1848. 
nt bin dungs ⸗ Anzeig 
905 heute früh Brei uhr erfolgte glücttiche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Reibnitz, den 24. Februar 1848. 
W. Fiſcher. cher. 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emilie, geborene Zuckermann, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden 8 18240 anzuzei⸗ 


gen. Breslau, den 24. Febr. 1 
Samuel Ehrmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 24. Februar d. J. in der neunten 
Abendſtunde ſtarb in dem Alter von 45 Jah: 
ren zu Liegnitz nach langen, unſäglichen Lei⸗ 
den an Herzerweiterung: Frau Charlotte 
geb. Falk, verwittw. Dr. med. Arnold. — 
Vereint iſt ſie nun wieder mit ihrem Gatten, 
dem das Herz brach, ſobald ſein ärztlicher 
Blick den Tod ſeines unausſprechlich gelieb— 
ten Weibes vorherſah, und der ihr am sten 
d. M. in aufopfernder Liebe in die Heimath 
voranging. — Der Friede Gottes, der höher 
iſt, denn alle Vernunft, der den Ehebund der 
Eltern heiligte, bewahre die 1 elternloſen 
Waiſen, — bewahre unſer aller Herzen und 
Sinne in Chriſto Jeſu. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anze 1 & 
Das geftern Nacht gegen 12 uhr erfolgte 
Ableben meiner Frau, Johanne Wilhel⸗ 
mine Heller, geb. Neugebauer, zeige 
ich meinen hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, anſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 25. Februar 1848. 
Heller, Stadt⸗ Aelteſter. 


— —T— 


odes⸗ e 1 5 
ö tes heiligem Willen wurde 
IT, d. M. Nachmittags 3 Uhr 
meine innigſt geliebte, . men 
liche Gattin, Augufte Suſanne geb. 
Hampe, nach langen, ſchmerzlichſten 
en für immer entriſſen. 
sanft und ergeben, wie ihr Leben, war 
e. Dies zur Nachricht allen 
Ven ten und Freunden der Ge⸗ 
ſchiedenen. 
Warmbrunn, 24. Febr. 1848. 
Die gramerfüllten Hinterbliebenen: 
W. Saddelm ann, als Gatte 
Louiſe Seydelmann, als 
Schwiegermutter. 


Muſikaliſches. 

Se am 118 Febr. angekündigte und einge: 
tretener Umftände wegen nicht abgehaltene 
Soirée musicale findet beſtimmt Dienftag den 
20. d. Mts. Abends 7 Uhr im Saale zum 
König von ungarn ſtatt. Das Nähere wird 
morgen bekannt a werden. 

rtier de Fontaine. 


— Altes Theater. 


abend, den 26. Febr. 1848, 
„= zum 7t Iten Male: 


ti e Darſtellungen. 
große optiſch N. Bormann. 


* 


— 


Schweſter, Fräulein ust. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 24. d. M. früh G uhr entſchlief ſanft zu einem 
höheren Erwachen der königl. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef in der 6. Artillerie⸗Brigade, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, 
Herr Heinrich Riege, in einem Alter von 
50 Jahren 9 Monaten, nach 31jährigen, dem 
Staate treu geleiſteten Dienſten, an einem 
nervös gewordenen, gaſtriſch⸗rheumatiſchen 
Fieber. 

Der König verliert in ihm einen treuge⸗ 
ſinnten eifrigen Diener, das unterzeichnete 
Ofſizier⸗Corps einen hochgeſchätzten Freund 
und Kameraden, deſſen liebevolle Geſinnung 
ihm die Freundſchaft Aller ſicherte. 

Sanft ruhe ſeine Aſche. 

Breslau, den 24. Februar 1848. 

Das Ofſizier⸗Corps der Öten Artillerie: 
Brigade. 


Café restaurant. 


Morgen Sonntag den 27. Februar werden 
die hier angekommenen wirklichen Tyro⸗ 
ler Nationalſänger aus dem Zillerthale, 
Simon Holaus, Alois Holzeiſen und 
die Schweſtern Leuerl u. Franzl Mar: 

reiter, ihr erſtes Vokal⸗ National- 
Bee ert mit Ziter und Guitarre = Beglei- 
tung ” geben die Ehre haben. Das Nähere 
befagen die am Sonntag auszugebenden Zet⸗ 
tel. Anfang 6% Abends. Entree im Saal 
6 Sgr., in die Logen 7% Sgr. Familien⸗ 
Billets, 6 Stück, für einen Thaler, ſind in 
der Muſi kaltenhandlung des Herrn N 
ler zu haben. 


Den geehrten Mitgliedern der Kränzchen⸗ 
Geſellſchaft im Glashauſe aus befondern 
Nachricht, daß Mittwoch den 1. März Ball 
ſtattfindet. Gaſtbillets ſind bei Herrn Kauf⸗ 
mann Sendig in Empfang zu nehmen. 

Der Vorſtand. 


Dank. (Verſpätet. 

Motto: „Die ſchönſten Farben übertünchen 

oft ein recht falſches Herz!“ 

Für die freundliche Theilnahme meiner lie⸗ 
ben Freunde I. B. und J. S. in Breslau in 
Nummer 41 dieſer Zeitung meinen herzlich⸗ 
ſten Dank, zugleich a daß jener Fall 
mir ganz gleichgültig iſt. 

. . den 24, Februar re, 


age. 

Erfüllt der Arzt ſeinen Beruf, der, um 
7 Uhr Abends zu einer gefährlich Erkrankten 
gerufen, es vorzieht, im warmen Zimmer zu 
bleiben, ſein Pfeifchen zu rauchen und den 
dringendſten Bitten nur die Worte: „Ich 
ſwitze, ich ſwitze, bin mir näher“ ent⸗ 
gegengeſtellt? Solche Herzloſigkeit eines Arz⸗ 
tes, deſſen hohe Aufgabe es iſt, zu heilen, 
Schmerzen zu lindern, mit den Waffen ſeiner 
Kunſt dem Tode Opfer zu entreißen, erfüllt 
gewiß jeden Menſchenfreund mit tiefer Weh⸗ 
muth, zumal in einer Zeit, in der Humanität 
und Bildung die ſchönſten Blüthen treiben. 
Möge nur jener auf jene Männer blicken, die 
im Rybniker und Pleßer Kreiſe mit ſeltener 
edler Menſchenliebe und wahrem Heldenmuthe 
dem Wohle ihrer leidenden Mitbrüder ſich 
aufopfern und er wird erkennen, daß nicht 
Kunſt und Wiſſenſchaft allein den wahren 
echten Arzt geben. 

Gleiwitz, den 22. Februar 1848. 

J. 8. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. 9 Doktor Semrau, 
2. Tuchkaufmann J. Sadur, 
Bahnhofsaſſiſtent Reiſchelt, 
Faktor Wagner, 
Oberamtmann Prieſemuth, 
Werner. 
Buchhalter Springer, 
Franz Kirchner in Jäſchkowitz, 
Doktor Stern, 
Loreck, 


» „ 


erner: 
1 Geldbrief mit 5 Rtlr. K.⸗Anw. an Frau 
Seifenſieder Biſchof in Steinau 4,/O., 
Abſ. Babette Krüger geb. Ilgner, 
1 Geldbrief mit 10 Flor. B. N. an Fritz Feige, 
1 recommandirter Brief an Guſtav Okoto⸗ 
witz, en ee 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, ben 25, Februar 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— — . — 
Meß⸗Lokal⸗ Veränderung. 

unſern geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir in der bevorſtehenden Frank⸗ 
furter Reminisceres und den folgenden Meſ⸗ 


— |fen unſer AE von der Schmalz⸗ 


Straße Nr. 3, nach Nr. 4 in das von den 


Herren Stie % R 
habte T. e Be jetzt inne ge: 
Biortowstn resten. Comp. 


Großer Ausverkauf Ning 3, 1 Sept sera Mag 35, 1 Treppe. 


) 
Bü 
Sch.. Er 
Anfrag 
b. 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch andlungen zu haben, in Breslau und Ha’ 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Ilius, Pamphilius und die Ambroſia. 


Von Bettina Arnim. 
’ Preis 2 Thaler. 5 
Berlin, Februar 1848. Expedition von Arnim's Verlag. 


— S8 ¶ ͤͤ— 4 ——U— — 
CCC je Kistsietsigisteklsistste 
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= Herr Professor Dr. urk — wird Sonnabend als den 6. 
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Vorlesung über Schlaf, ne Wachen, Somnambulismus und — die- 
sen verwandte Zustände halten, deren Einnahme für unsere hilfsbedürftigen 
Landsleute in Oberschlesien bestimmt ist, Eintritts-Billets zu 10 Sgr. für Jeden, 
gleichviel ob Mitglied unserer Gesellschaft oder nicht, sind in der Buchhandlung > 
der Herren Max und Me bei unserm Kastellan te oder an der 8 1 


— haben. Die Kasse wird an dem gedachten Tage um 4 Uhr c eröffnet. 
Breslau, den 23. Februar 1848, 


Das Präsidium der schles. Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
5 Göppert. Ebers. een. Anbiern . Liebich. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau Ringe md Stodgaffen- Ecke Nr. 53), Eh. 
Henſel (vormals au) in Leobſchütz, Pohl in Oppeln, Heiniſch in Neuftadt, Koblit 
in 1 iſt zu haben: 

Ein sehr nützliches Buch für erwachsene Töchter ist: 


Die Beſtimmung der I 

und ihr ejeimm ng Geliebte Jungfra K 
Nebſt Regeln über Anſtand, Anmut) und Würde und für das gefelb 
ſchaftliche Leben. 


ite Auflage von Dr. Seidler. 15 Sgr. 

Dieſes Buch lehrt J) wie die Jungfrau fein ſoll, 2) Beſtimmung und Zweck derſel⸗ 
ben, 3) i * Verhältniß gegen den Jüngling, 4) das Betragen gegen Männer, 5) worauf 
ſoll das Mädchen bei der Wahl eines Gatten vorzüglich ſehen, und wann ſoll ſie 7 
2 ſchreiten, 6) Ideal eines Fat c 8 mittlern Standes, 7) Werth der 


EN ERS 


8 
ae een 


iöſität, 8) ihr Verhältniß als Gattin, Mutter, als 
Hain zu ihren erwachſenen Kindern, 10) die ugfrau 2 en At 
ältniffen, 11) Bild einer fanften, guten und erleuchteten Hausmutter, 12) Werth d 


amilienlebens und das Gemälde ei 
85 w e Be Bier ee weiblichen Charakters. — Ueber 6300 

uch in Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei * 
nings, — Hirſchberg bei Refener, — Sw hei’ Serge beben he 

= Verlag von Ernft in Quedlinburg. 

it der allgemeinen Verbreitung des Eigarrenrauchens hat ſich zugleich auch ein 
Gebrauch in den hierauf ſich beziehenden Geſchäftsverkehr ehe 82 in 
Vorurtheilen wurzelnd, Verkäufern und Käufern von Cigarren in gleicher Weiſe 
nachtheilig oder Läftig iſt. Dies iſt unter andern der Gebrauch, die verſchiedenen 
Arten des Fabrikats mit verſchiedenen ausländiſchen, meiſt ſpaniſchen, amerifanifchen 
oder engliſchen Firmen zu bezeichnen. Abgeſehen von der hieraus hervorgehenden 
wahrhaft babyloniſchen Verwirrung, ſo wird dadurch auch der Käufer, unreelen 
Verkäufern gegenüber, nur zu leicht der Täuſchung ausgeſetzt. — Das Bewußtſein 
von der Reelität unſerer Fabrikate und das Vertrauen auf den vorurtheilsfreien 
Sinn unſerer Mitbürger, giebt uns den Muth, dieſen Uebelſtänden nach Kräften 
entgegenzutreten. Wir wollen daher von nun an diejenigen Sorten von Cigarren, 
welche bisher unter fremden Firmen aus unſerer Fabrik hervorgingen, als unſere 
eigenen anerkennen und dieſelben, mit unſerer Firma, ſowie mit der Preisangabe 
verſehen, dem Geſchäfts verkehr übergeben. Hoffen wir auch, daß dieſes aufrichtige 
und offene Verfahren einer wohlwollenden Anerkennung nicht ermangeln werde, ſo 
en es 55 De fein, wenn wir erwarten wollten, daß ein eingewurzelter 
15 f we 45 Ku Ära einem Male und allgemein einer unbefangenen An 
Aus diefem Grunde werden wir neben der neuen auch die bisherige Bezeich⸗ 
nungsart unſerer Fabrikate beibehalten, ſo daß es einem jeden Beſteller freiſteht, 
welcher von beiden er, in Berückſichtigung der Anſchauungsweiſe ſeiner Abnehmer, 
den Vorzug geben will. 
Mit der eben beſprochenen Veränderung werden wir auch eine Modifikation in 
der Verpackung unſerer Cigarren Hand in Hand gehen laſſen, indem wir dieſelben, 
ſtatt in Holzkiſten, nach dem Beiſpiele Oeſterreichs und Frankreichs, in Quantitäten 
von 50 und 100 Stück in Papier verpacken wollen, worin fie ſich eben fo gut 
conſerviren als in den hölzernen Kiſten, während der Conſument dabei den Vortheil 
hat, auf jede 1000 Stück Cigarren ½ Thaler zu erſparen. Welcher recht: 
liche Verkäufer wird dieſen Gewinn nicht gern feinen Abnehmern zukommen Taf: 
ſen? Aber auch denjenigen Verkäufern, welche fingirte ausländiſche Firmen und 
willkürliche Preiſe vorziehen, verſpricht unſere neue Art der Verpackung einen nicht 
unerheblichen Vortheil, indem es ihnen unbenommen bleibt, die Cigarren aus dem 
Papierumſchlage in die gewiß in jedem Geſchäfte im Ueberfluß vorhandenen leeren 
Kiſten überzupacken, wobei ihnen alsdann ein Gewinn von ½ Thaler pro 1000 
in Ausſicht ſteht. — Indem wir alſo unfer bisheriges Verfahren in Beziehung auf 
Verpackung und Bezeichnung der Cigarten unverändert beibehalten und die oben 
erörterten Modifikationen nur hinzufügen, glauben wir nicht allein, allen verſchiede⸗ 
nen Anſprüchen zu genügen, ſondern hoffen auch zugleich, einen Fortſchritt in dem 
Cigarrengeſchäftsbetrieb angebahnt zu haben, welcher uns ebenſo im Intereſſe der 
Offenheit und Auftichtigkeit, als in demjenigen des ganzen dabei betheiligten Publi⸗ 


kums zu liegen ſcheint. 
Berlin, im Chriſtmonat 1847. Wilh. Ermeler u. Comp. 


ee eee 
Bezugnehmend auf vorftehende Anzeige der Herren Wilh. Ermeler u. Comp. in 
Berlin habe ich von den Cigarren in neuen Packungen Sendungen erhalten, und 


empfehle ſolche zu geneigter Abnahme. 
Breslau, im Februar 1848. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


re 
Nachſtehende, der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Häuſer: #23 
a) das auf der Reuſchenſtraße sub Nr. 
57, und 
b) das sub Nr. 1 der Hinterhäuſer be⸗ 
legene, 
ſollen vom I. April d. J. ab auf ſieben 
Jahre im Wege der Licitation vermiethet 
werden. E 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf Frei⸗ 
tag den 10. März d. J. im Fürſtenſaale des 
Rathhauſes anberaumt worden. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 23. Febr. 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt und Reſidenz⸗Stadt. 

Die mit hiefiger Stadt gränzenden Käm⸗ 
merei⸗Vorwerke zu Dittersdorf, mit ungefähr 
520 Morgen Acker⸗ und 206 Morgen Wiefen- 
und Gartenland und zu Küpper, mit ungefähr 
380 Morgen Acker- und 212 Morgen Wiefen: 
und Gartenland ſollen vom 1. Juni 1848 ab 
anderweit verpachtet werden, wozu ein Lizita⸗ 
tionstermin auf den 3. April d. J. Vor: 
mittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anfteht, Die Pachtbedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Das eiſerne Inventarium 
hat bei Dittersdorf den Werth von 578 Thlr. 
und bei Küpper den Werth von 651 Thlr. 

Sprottau, den 23. Febr. 1848. 

Der Magiſtrat. De 
ations⸗Patent. 

Zum I gen Verkaufe der Waſſer⸗ 
Mühle, Hypotheken⸗Nr. 37 zu Hünern, weiche 
auf 3035 tir. abgeſchätzt worden iſt, ſteht 
Termin auf den 5, April 1848 am Gerichts⸗ 
ſitze zu Hünern an. l a 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in 
unſerm hieſigen Geſchäftszimmer eingeſehen 
werden. 8 A 

Der Natural-Beſitzer, Maurermeiſter Frie⸗ 
drich Auguſt Knäbel wird zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit vorgeladen. 2 

Auch werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten aufgefordert, ihre Anſprüche in dem 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
ausgeſchloſſen werden ſollen. 

Ohlau, den 30. November 1847. 

Patrimonial: Geriht Hünern und Heidau. 
Bekanntmachung. ; 

Im Wege der Exekution follen, da es in 
dem frühern Termine wegen nachgewieſener 
Zahlung, reſp. Friſtbewilligung, zum Verkauf 
nicht gekommen, anderweitig den 

28. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in Loslau zwei Dampf⸗Brenn⸗Apparate gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ich Licitanten einlade. 

Rybnik, den 26, Januar 1848. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Pannwitz, 
Trebnitzer Kreiſes, 1 Meile von Auras, 2 Mei⸗ 
len von Breslau belegen, wird mit Termin 
Johanni d. J. pachtlos und ſoll anderweitig 
daf drei Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 

en. Hierzu iſt ein Termin auf den 10 ten 

dr; d. J. Vormittag 10 uhr anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige und Gautigndfähige 
Nermit eingeladen werden. Die Bedingung 
find bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ Amt 
vom zoſten d. M. ab einzuſehen. 

Pannwitz, 23. Februar 1848. 

Das Wirthfchafts » Amt. 
Verkauf ; 
von Pulverfabrikations⸗Geräthen. 

In Folge höherer Beſtimmungen findet ein 
Umbau der königlichen Pulverfabrik zu Neiſſe 
in Schleſien ſtatt. Die dabei entbehrlich wer: 
denden Geräthe und Maſchinentheile, welche 
bisher zur Pulverfabrikation gebraucht wor: 
den ſind, ſind von der Art, daß ſie zur Aus⸗ 

attung einer neu einzurichtenden Pulverfa⸗ 
brik zweckmäßig gebraucht werden können. 
Es werden daher Diejenigen, welche von den 
genannten Gegenſtänden Gebrauch zu machen 
um Stande und dieſelben anzukaufen willens 
Find, hierdurch eingeladen, ſich mit der unter⸗ 
zeichneten Direktion zu dieſem Behuf in Ver⸗ 
„bung zu ſetzen. Letztere macht hiebei noch 
nefonders bemerklich, wie ihr Seitens des kö⸗ 

glichen allgemeinen Kriegsdepartements die 
pr ertheilt worden iſt, den Käufern 
icbdma ange Beſchreibung des dieſen Be⸗ 
der Pulverfabritantſprechenden Verfahrens bei 
the reichen für ein zuzuſichen. Die Gerä⸗ 
Quantum von jährliches Fabrikations- 
mehr aus, und behalt Centner Pulver und 
rektion ſich vor, den Kadi unterzeichnete Di⸗ 
kunft über Zahl und Bruftigen nähere Aus: 
fordern zu geben. Unter aftenpeit auf Er⸗ 
den Geräthen befinden ſich auch ede ſtehen⸗ 
walzenförmige Läufer von 60 . = Stüd 
ner Gewicht mit bronzenen Kränzen Gent: 
zum Kleinen der Materialien gebrauh welche 
den. Da dieſelben für Manchen zu 
ſein könnten, ſo ſind für dieſen Fall au 
Pulverfabrik zu Spandau 6 marmorne brauch. 
bare Lagerſteine und 23 dergleichen Läufer 
für denſelben Zweck diſponibel und käuflich, 
worauf hierdurch noch beſonders aufmerkſam 
gemacht wird. 

Pulverfabrik bei Neiffe, den 8. Febr. 1848. 
Die Direktion. 


— 

Eeine Drehmangel 
= eine Ziehmangel ftehen zum Verkauf 
artenſtraße Nr. 9, 


Bücher ⸗ Auktion. 

Eine Partie Bücher juriſt., milit., theolog., 
pädagog. und andern Inhalts nebſt mehrern 
Karten und Plänen ſoll Montag den 28ſten 
d. M. Vormittags 9 uhr und folgende Vor⸗ 
mittage auf dem Ober⸗Landes⸗Gericht gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, worüber 
die geſchriebenen Verzeichniſſe bei Unterzeich⸗ 
netem, Seminargaſſe Nr. 15, einzuſehen find, 

Breslau, den 19. Februar 1848. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
Bekanntmachung. 

Wegen einer Wirthſchaftsveränderung ſol⸗ 
len aus der Merino-Stammheerde des Rit⸗ 
terguts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche 
aus der Stammheerde des Baron Barten: 
ſtein auf Hennersdorf in Mähren begrün⸗ 
det iſt, 

am 1. März d. J. Morgens 10 uhr auf 
Spiegelbergen 6 ältere, 20 Erſtlings-, 
48 Jaͤhrlings⸗Sprung⸗Stähre, circa 400 
Mutterſchafe verſchiedenen Alters, 77 
Bocklämmer, 92 Mutterlämmer 
(kein ſogenanntes Merz: oder Brad: 
Vieh) 

im Wege der Licitation gegen baare Bezah— 

lung verkauft werden. 
Die Adminiſtration. 

Oekonomie ⸗Adminiſtratoren, Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektoren, Forſt- u. Domainen⸗ 
Beamte, Nenutmeiſter, Deſtillateure, 
Hauslehrer, Oberkellner, Brennerei⸗ 
Verwalter und Brauermeiſter konnen ſehr 
einträgliche und dauernde Stellen erhalten. 
Näheres in der Agentur des Apotheker Schultz 
in Berlin, Neue Friedrichsſtraße 78a. 

Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie: 
derlagsſchein Lit. B. fol. 322 Nr. 1 vom 
19. Novbr. 1847 über 15 Sack rohen Kaffee 
Sig. 617/618, Brutto 17 Ctr. 88 Pfd., ab: 
handen gekommen. Der etwanige Inhaber 
deſſelben wird erſucht, ihn dem königl. Haupt⸗ 
Steueramte oder der unterzeichneten Hand⸗ 
lung binnen 8 Tagen abzuliefern, da nach 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlagsſchein mor⸗ 
tiſizirt werden wird. 


nerlei Weiſe bezahle. 
Liegnitz, den 10, Februar 1848. 8 
Joſeph Nubeſch, Schneidermeiſter. 

Hainauerſtraße Nr. 139. 
10 Ntl. Belohnung 

erhält Derjenige, welcher einen am 20, d. 
M. Abends 10 Uhr am Theater geſtohlenen 
roßen, mit blauem Tuch überzogenen Viel⸗ 
raßpelz in der Pelzhandlung des Herrn Lo⸗ 
mer, Ohlauerſtraße Nr. 78 abgiebt, oder 
zur Wiedererlangung deſſelben behilflich iſt. 
Zugleich wird vor dem Ankauf gewarnt. 


Eine privilegirte Apotheke 
mit bedeutendem Umſatz iſt in einer Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt Preußens mit einer Anzah⸗ 
lung von 25,000 Rtlr. unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende werden erſucht, ihre Adreſſe, mit K. 
b. bezeichnet, an die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau franko einzuſenden. 
—ůů — u —— ⏑ Dantfu. 

Zwei ſehr praktiſche engl. Liniir⸗ 
Maſchinen find zu dem höchſt billi- 
gen Preiſe von 50 Rthl. per Süd zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man auf 
portofreie Anfragen unter der Chiffre N. 
K. 25. durch die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

Flurſtraße Nr. 8 (goldene Stern) iſt die 
daſelbſt befindliche Gaſthof-Gelegenheit von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen; desgleichen 
mehrere größere und kleine Wohnungen ſo⸗ 
fort. Das Nähere beim Kommiſſions⸗Rath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Das Dominio Mondſchütz im Wohlauer 
Kreiſe offerirt von der letzten Ernte noch eine 
Qualität ruſſiſchen Rieſenſtauden-Roggen zur 
künftigen Herbſtſaat zum Verkauf. Der 
Scheffel koſtet 76%, Sgr. Desgl. iſt Som⸗ 
merſtauden⸗Korn, Erbſen, Hafer und lang⸗ 
rankiger Knörich käuflich abzulaſſen. 

Auch kann noch ein Wirthſchafts-Eleve 
hier Annahme finden. 


reren 
Ein Haus hier elbſt, welches eine 
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jährliche Mieths⸗Einnahme von 316 8 


Rthl. abwirft, iſt ſofort ohne Einmi⸗ . 


chung eines Dritten billig zu verkau⸗ 8 
Das Nähere iſt Altbüſſerſtraße 8 
r. 47 par terre rechts zu erfahren. 

eteeeereenene Dax DIN IX HN BIN N NS ZU 


N 


f 
fen. 
N 


> 
7 
2 
2 
7 
2 
> 
EX EN 
. 


x 
N 
7 
8 
7 
N 
7 


Saamen⸗Offerte. 


Neuen, ächt franzöſ. Luzerne⸗-Samen, ſchleſ. 
und galiziſchen rothen Kleeſamen, weißen Klee— 
ſaamen, guten rothen und weißen Kleeſaa⸗ 
men- Abgang, gereinigte Leinſaat zur Saat, 
ſo wie beſte Braunſchweiger Turnips⸗Runkel⸗ 
küben und alle Sorten Forſt⸗ und Gar⸗ 
2 Sämereien, ſämmtlich von letzter 

ente, empfiepit billigſt 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
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Zur Tanz⸗Muſik 
in Roſenthal, 


Sonntag den 27. Februar, und zur Faſtnacht 
Mittwoch den 1. und Donnerstag den 2. März, 
ladet ergebenſt ein: Seiffert. 


Zur Faſtugcht nebſt Tanzmuſik 
Sonntag den 27. und Montag den 28. Febr. 
10 ergebenſt ein: 


Als wahrſcheinlich entwendet ſind heute in 
Beſchlag genommen worden, acht ſcheckige 
Hühner und 9 Tauben (darunter 3 ſchwarz⸗ 
blaue und 2 weiße mit ſchwärzlichem Kopf). 
Der Eigenthümer kann ſie in Empfang neh⸗ 
men bei den Roſenthaler Ortsgerichten. 

Am 24. Februar. 


Schweinsknöchel, Sauerkraut 


und Erbſen 
und muſikaliſche Abendunterhaltung von Hrn. 
Citronewitz, in der baieriſchen Bierhalle 
im Einhorn, Neumarkt Nr. 28. 


Einem gewandten Commis, der in einem 
hieſigen Schnittwaaren⸗Geſchäft en detail ſer⸗ 
virt hat, weiſet eine paſſende Stellung nach, 
eben ſo al Lehrlingen, welche die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzen, Engagements 
fürs Comptoir in größeren e eee 

Der Agent E. Leubuſcher, 
Antonienſtraße Nr. 4. 


Haus, Beſitzer, 

welche ein gut belegenes und rentirendes Haus 
gegen ein höchſt romantiſch gelegenes Ritter⸗ 
Gut vertauſchen wollen, und circa 15 bis 
20,000 Rthl. zuzahlen können, belieben ihre 
Adreſſen nebſt Anſchlag des Hauſes unter der 
Chiffre A. B. an die Tabak⸗Handlung Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 69 zur Weiterbeförderung ge⸗ 
langen zu laſſen. 

9 Polniſche Nachtigallen (Sproſ⸗ 
ſer), gut ſchlagende Kanarienvögel, 
ſo wie Kanarienweibchen zur Hecke, 
und kleine Goldfiſche find zu ver⸗ 
kaufen: Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 29. 


Haus⸗Verkauf. 
Wegen Abweſenheit des Beſitzers iſt das 
Haus Stockgaſſe Nr. 4, nahe am Ringe, zu 
verkaufen. — Selbſtkäufer erfahren Näheres 
Schuhbrücke Nr. 24, par terre, 


Debit fremder Biere. 


Zu einem umfangreichen Brauereigeſchäft 
fremder, ſehr ſchöner Biere wird ein Com⸗ 
pagnon gewünſcht, der einiges Kapital ein⸗ 
ſchießen und den Debit in Breslau überneh⸗ 
men kann. — Hierauf Reflektirende belieben 
ihre Adreſſe unter A. C. in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau niederzulegen. 


Eine rittermäßige Brauerei 
nebſt Brennerei im beſten Bau⸗Zuſtande mit 
60 bis 70 Morgen Ackerland, in einer beleb⸗ 
ten und fruchtbaren Gegend Schleſiens, ift 
aus freier Hand unter höchſt ſoliden Bedin— 
gungen ſofort zu verkaufen. 

Hierauf Reflektirende erhalten nähere Aus⸗ 
kunft auf Anfragen unter Chiffre A. N. poste 
restante Patſchkau. 


Direkt aus England 


empfing ſo eben: 

Nampto:Gerfte, das Pfund 10 Sgr. 
dieſe vielfach gerühmte neue Getreideart 
iſt die früheſte von allen ihrer Gattung, 
reift in 10—12 Wochen und iſt bei vie⸗ 
lem Nahrungs: Gehalt zugleich ſehr er: 
tragreid), 

Phönix: Gerfte, das Pfund 7%, Sgr. 

Aechte Windſor⸗Beans (fehr große Pferde: 
bohnen), das Pfund 6 Sgr. 

Zugleich empfehle ich die anerkannt be: 
ten Braunſchweiger Turnips- Nun: 
elrüben, ſowie alle übrigen Oekonomie⸗, 
Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien, indem ich auf 
meinen Preis-Courant verweiſe, der geneig⸗ 
ten Beachtung. 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


0 4 

3 Zucker⸗R men, 

Avon eigenem Anbau und 1847er Erndte 

A empfiehlt allen, die für Fabriken an⸗ 

bauen wollen, und denen am beſten 

Produkt gelegen iſt. 

8. S. Silberſtein, 

2 Karlsſtraße Nr. 45. 
Ananda 
Ein Knabe wünſcht Beſchäftigung im 

Schreiben; Näheres Nikolaiftr. Nr. 59, beim 

Sprachlehrer Hrn. Matthey de Thenuet. 

Offene Stelle. 

Einem uma Gärtner, der ſich 
über ſeine Kenntniſſe durch glaubhafte Zeug⸗ 
niffe legitimiren kann, weifet zum 1. März 
eine Stelle nach das Anfrage und Adreß— 
Bureau im alten Rathhauſe. 

— 15 — 

0 ereinigte, aromatiſche 

5 Gbcbs- Au- Oel- Soda Seife, 
roſa und weiß, elegant gepackt, das Pack a 
6 Stück 6 5 2b wie verſchiedene orten 
beſte trockene Waſchſeife das Pfund 4 
4%, und 5 Sgr. empfiehlt: 1 

F. F. W. Jacob, Ohlauerſtr. Nr. 70, 


Fabian, im Morgenauer Kretſcham.“ 


Zur Faſtnacht 

Sonntag und Montag den 2ſten und 28ſten 
Febr., in Rothkretſcham, ladet ergebenſt ein: 
Nobert Fiebig, Cafetier. 


Echt engliſche 
Stahlfedern 
von vorzüglicher Elastizitat, im Preife J 
von 5 Sgr. bie 3 Nehl. 10 Sgr. a 8 
Gros und % Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend, empfiehlt die N 
Buch und Kunſthandlung N 
Eduard Trewendt in Breslau, 5 
Albrechtsſtraße Nr. 39, g 
K pProbekarten, auf welchen 23 8 
verſchiedene Nummern befindlich, wer: 
den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 
zu demſelben Preiſe in Zahlung ange: =) 


Die Pacht von dem Altscheitnich Nr. 10 
und 11 belegenen Kaffeehause „Fürstens- 
Garten“ nebst der dazu gehörigen Schwei- 
zerei, Aeckern und Wiesen, ist von Ostern 
d. J. ab anderweitig zu vergeben. Die 
Pachtbedingungen sind in dem Geschäfts- 
Lokale des Unterzeichmeten, Althüsserstr. 
Nr. 47, jeden Morgen einzusehen, 
Administrator Kusche. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts offerirt zu 
herabgeſetzten aber feſten Preiſen gegen baare 
Zahlung eine noch bedeutende Auswahl von 
Cattunen, Neſſeln und Tüchern, im Ganzen 
ſo wie Einzelnen 

die Manufaktur⸗Wagren⸗Handlung von 
Wilhelm Teichmann, 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Ein gut gehaltener Ghig oder Tilburn 
wird zu kaufen geſucht Karlsſtraße Nr. 35, 
zweite Etage. 


Sommer: Korn 


bietet das Dom. Stein, bei Hundsfeld, zum 
Verkanf an. 


Zur Nachricht: Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen kann ich noch ein angenehmes Quar⸗ 
tier im dritten Stock von 120 Rthl. in der 
Nähe des Blücherplatzes nachweiſen. 

E. Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20, 


Ein tüchtiger Buchhalter, wenn auch ver⸗ 
heirathet, findet zu Oſtern d. J. in einem 
Fabrikgeſchäft ein Engagement, Briefe wer⸗ 
den franco unter A. Z. Reichenbach in Schle⸗ 
ſien angenommen. 


Drei Häuſer, mit Gräupnerei und Bäud⸗ 
ler⸗Nahrung, in der Stadt, habe ich mit we: 
nig ge zu verkaufen. 

ralles, Altbüſſerſtr. 30. 


Schweidnitzer Straße Nr. 13, 3 Stiegen 
hoch, iſt für einen einzelnen Herrn ein freund: 
liches Vorderzimmer ohne Möbel, für 24 Rtl. 
jährlich, zum 1. März zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 


ne eige. 
Quartiere zu 120, 110, 70, 56 und 
50 Rtl., ſowie eine gut eingerichtete Hürd⸗ 
ler-Nahrung und ein Gewölbe mit heiz⸗ 
barem Kabinet, und Oſtern oder Johannis 
zu beziehen; Näheres bei Hrn. Graumann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, erſte Etage. 


Wohnungs-Anzeige- N 

1) Zu Termin Ostern eine Wohnung im 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass. Preis 280 Rin. 
pro anno. Näheres beim Wirth daselbst, 
dritte tage, in den Vormittagsstunden, 

2) Ebendaselbst, ein grosser Keller, zur 
Lagerung von Handelswaaren vorzugsweise 
geeignet. 

Sandſtraße Nr. 1 in dem ehem. königl. 
Minzgebäude nahe am Neun iſt zu 2 
miethen und von Oſtern ab zu beziehen: 

an nebſt großem Raum, 

ür Maſchi i 

beate, Maſchinenbauer u. Schmiede 
vier Lokale zu Niederlagen und 

mehrere kleine Wohnungen. 
— ! RER BR 
„Ein fein möblirtes Vorderzimmer, wie auch 
ein freundliches Hofſtübchen iſt bald zu ver⸗ 
miethen Oderſtraße Nr. 14, erſte Etage. 
— ͤ————— 


Billig zu vermiethen N 
und Oſtern zu beziehen iſt der vierte Stock 
Schmiedebrücke Nr. 1 am Ringe. 
an Eine möblirte Stube 
ift vom 1. April ab zu vermiethen; das Nä- 
here neue Schweidnitzer Straße Nr. 7 im 
Spezereigewölbe. ? 


Tauenzienplatz Nr. 7 find gut möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 


„Mor en: drittes 


Liebich's Lokal! 


Das Abonnement für 
tüchtigen Koch verpflegt. 


Die zweite Conſignation Meſſinaer Apfelſinen, welche laut Advis noch 
fallen ſollen, als die erſte Sendung, trifft heute bei mir ein. 
geehrten Herrſchaften ergebenſt benachrichtigend. 


RRR Si ECE Alen 

een este EIER * led Stine 
Gras: und Futter⸗Kräuter⸗Samen⸗Verkauf. 

Thimothegras, Pileum pratense, der Centner 10 Kthlr. 

Reigras, Lolium perenne, der Centner 12 Rthlr. 

Weiche Trespe, Bromus mollis, der Centner 7 Kthlr. 

Wieſenhafer, weicher, Avena pubescens, der Centner 13 Rthlr. 

Senf zum Anbau zur Grünfütterung und Weide, der Centner 10 Rthir. 

Ackerſporgel, langrankiger, der Centner 5 Rthlr. 

Lausnig bei Goldberg, den 22ſten Februar 1848. 
Das Wirthſchafts Amt. „inzmann, 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute, Sonnabend, muſikaliſche Abendunterhalung von Harfeniſtinnen. 


ER Kunzendorfer Bier- Halle, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, 
heute Sonnabend und morgen Sonntag muſikaliſche Soiree. Anfang 7 uhr. 


Sommer ⸗Rieſen⸗Stauden⸗Korn 


was ſowohl bis Mitte Mai als im zeitlichen Frühjahr geſäet, immer eine gute Ernte lie⸗ 
fert, bietet das Dominium Norock bei Schurgaſt zu Samen an. 


Stark ſchäumenden holländ. Scheuer⸗Pulver, 


das Packet circa / Pfd. 17, Sgr., f 
ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von Zimmern, Gefäßen 2c., welche man, ohne 
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ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. Dabei 


iſt die Anwendung dieſes Pulvers weit billiger als Seife oder andere Surrogate, und jede 
. wird, Veh fie nur einmal daſſelbe verſucht, ſich von deſſen praktiſchem Gebrauche 


berzeugen. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Oranienburger Waſch⸗Seffe. 
Die ſo beliebte beſte Oranienburger Waſch⸗Seife empfehle ich A Pfd. 4½ Sgr., 7 Pfd. 
1 Rtlr., eigner Fabrik des Julius Ackermann, Schmiedebrücke Nr. 31, nahe der Uni⸗ 


verſität. 
Nochmalige Aufforderung 

an alle ſchleſiſchen Landsleute, die jenſeits des Ozeans eine neue Heimath begründen wollen, 
ſich an eine Geſellſchaft, welche denſelben Vorſatz hegt, anzuſchließen, damit durch vereinte 
Kraft auch in der Ferne die deutſche Nationalität aufrecht erhalten werden kann. — Das 
Nähere erfährt man auf frankirte Briefe unter X. poste rest. Mörschelwitz bis zum 15ten 
März d. J., fo wie ſpätere Anfragen der Herr Schiffs: Erpedient J. H. Buſchmann 
in Bremen (Comtoir Schlachte Nr. 37) gefaͤlligſt beantworten und die Ueberfahrts⸗Bedin⸗ 


gungen mittheilen wird. . 
Samen - Offerte. 


Echten weißen Zuckerrübſamen, desgleichen mit Roſa⸗Anlauf, 
lange rothe über der Erde wachſende Futter⸗Runkelrüben, 


ſowie die gangbarften Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien offeriren in guter, friſcher und 
keimfähiger Waare aus der Samen⸗Handlung 


von Martin Grashoff in Quedlinburg: 
5 W. Arndt und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 40. 


N Unſeren werthen Gefchäftsfreunden in Schleſien machen wir hierdurch die 
Anzeige, daß wir zur Bequemlichkeit derſelben ein wohlaſſortirtes Lager von 


Mahagoniholz und Fournieren 
bei Herrn L. S. Cohn jun. in Breslau niedergelegt und dieſen Herrn 
befugt haben zu den gangbaren Hamburger Preiſen zu verkaufen. 
Hamburg, im Februar 1848. Fr. W. Marburg u. Comp. 


Auf Obiges Bezug nehmend, offerire ich dieſes Lager zur gütigen Beachtung. 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Am Buttermarkt Nr. 6 auf dem Ringe! Ring Nr. 29, 
iſt bei einer ſtillen, rechtlichen Familie in der goldnen Krone iſt auf Seite der Oh⸗ 
ein freundlich moͤblirtes ——— 2 lauerſtraße ein Gewölbe zu vermiethen. 

um 1. April c. zu vermiethen. äheres z 

Stiegen daſelbſt. N 

Pirſchgaffe Nr. 1 find mehrere kleine Woh⸗ 
Bie vermiethen und ſofort reſp. Term. 

ern d. J. zu beziehen. 
. 80 Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüſſerſtraße 47. 

Zu vermiethen wi Termin Oſtern d. J. 

zu beziehen: 0 
» er Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk— 
kleine — e) mehre 
> 
N 34 eine kleine Wohnung 
3) Baſteigaſſe Nr. 6: a) ei 

et Und eine Wohnung ere en 
aud Bees Fedde n Se Mühe 
un ehend; 

Küche par terre; ’ > by Stube nebſt 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46: di 

zweite und dritte Etage, jede ne — — 
ben, N Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; 
Seminarſtraße Nr. 4 und 5: ein Garten; 
Biſchofsſtraße Nr. 9: ein Verkaufskeller; 
Schmiedebrücke Nr. 40 die Zte Etage, aus |. 
drei Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 


beftehend. 


Eine freundliche Stube 
mit großer Alkove, jeder Zeit zu beziehen, ift 
an einen, auch zwei einzelne Herren, ruhige 
Miether, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16, Nikolaiſtra⸗ 
ßen⸗Ecke, zu vermiethen. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Elbinger Neunaugen 


in Gebinden und einzeln, offerirt zu ſehr 

billi reiſen 

5 97 9 Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 
Sarggarnituren und Sarg⸗ 
childer verkaufen am allerwohlfeilſten: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


1 Mocca⸗Kaffee 

or, i i 

Adminiſtrator Kuſche, offerte — 5 e dingt 5 ER 
Altbüſſerſtraße 47. C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 


4 


— 
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großes Konzert. Anfang 3 Uhr. 


.S. Die Aufl ewahrung der Garderobeſtücke geſchieht unentgeltlich, was i 
den Mittags⸗Tiſch ſowohl a Ia carte wie auch à la menage 


Eine unmöblirte freundliche und 
geräumige Stube, 
mit apartem Eingange iſt billig zum 1. März 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen: 
Gerbergaſſe Nr. 13, nahe der Oderſtraße, 2 
Treppen. — Näheres daſelbſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden. 


Verkauf von Original⸗Ole⸗ 


Gemälden. 

Einem kunſtliebenden Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich diesmal wieder eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl vorzüglicher älterer und 
neuerer Original⸗Gemälde mitgebracht und ſel⸗ 
bige in meiner Wohnung, Ohlauerſtraße zu den 
2 goldenen Löwen zur geneigten Anſicht und 
zum Verkauf ausgeſtellt habe. 

L. Lepke aus Berlin. 


5 Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare, 
Maler⸗Leinwand 
in beliebiger Breite, ſo wie 
gemalte Rouleaux, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
ilhelm Regner, 
Ring, goldne Krone. 
Cottillon⸗Orden und Ball⸗ 
ſchmuck empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Emmenthaler Schweizer Käſe 
J. Sorte, das Pfund 7 ½ Sgr., 
Limburger Käſe, der Ziegel 6 Sgr., 
Pfeffergurken, das Pfund 3 Sgr. 


hat abzulaſſen: 5 
Moritz Siemon. 
W u. Taſchenſtr. Nr. 15. 


Weidenſtr. Nr. 16 

Ein e Mahagoni = Inftrument, 
engliſche Mechanik neueſter Conſtruction, ift 
billig zu verkaufen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke Nr. 30 beim Haus wirth. 


ch zu beachten bitte. . 
beginnt mit dem 1. März. Die Küche wird durch einen 


Kutzner. 


ſchöner aus⸗ 


Dies den hohen und hoch⸗ 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 425 


Die beſte und vorzüglichſte 
friſche 


Preßhefe 


liefert unter Garantie der Vorzüglichkeit ſo⸗ 

Asen im Ganzen für Wieberver- 
einem b i - 

als and e billigeren Preiſe 


die Haupt - Niederlage bei 
i 


2 


Reuſcheſtraße Nr. 38 — 59, 
im erſten Viertel vom Blücherplatz links. 


P. S. „Ich bitte, um jede Verwechſelung 
zu vermeiden, auf meine Firma achten zuwollen. 
D. O. 


Beſte Rappskuchen find zu verkaufen Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 56, 


Beſtes Gebirgsheu 


lagert eine bedeutende Qua: 
tität zum Verkauf bei 
H. Prüfer in Liegnitz. 


Erlenpflanzen⸗Verkauf 


Einige hundert Schock Erlen⸗Pflanzen ver: 
kauft das Wirthſchafts⸗ Amt — bei 
Goldberg. inzmann. 


Wollzelte verleihen 


und fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Breslauer Getreide⸗ 
am 25. Februar de 


DSDorter dee miete geringiie 


Weizen, weißer 69 Sg. 


Für Strohhutwäſcher wan eee, , Mn 
empfiehlt e mn Nummern: Gerſte. 48 
E. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. Hafer 20% „ 20% „ 2 
Breslau, den 25. Februar 1848. 
u und Fonds -Courfe. 
rf. Gld. 
Holl. Nand⸗Ducaten | — "196 for- eesz, Pol. Pente f. 4 101% 
Kaiſerliche dad AA — dito neue dito 3% 900, — 
Friedrichsd orrr. — .. Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rt. 3 967% — 
r — um dito I. B. a 1000 4 10041 — 
Poln. Courant: — 971 dito dito : 30 92 Es 
Oeſterreichiſche Banknoten — 103% Alte Poln. Pfandbriefe. 1* 951, LE 
Seeh.⸗Präm. Sch.. af. 927% — Reue dito dito :— 94% — 
2 e eh s 10 + — un Part.⸗Obligationengo0 Fl. 100 — 
Seel, Stad Seer 3 807 — dees Wat. 4858 a 500 fl e 
dito Gerecht.⸗ dito 4 ½ 97 — 
Eiſenbahn⸗ Aetien. 
2 2 i .. * — — 2 
W er 80 A| Sin (35 101% — 
Oberſchleſſche Lit. A. . + 3,1103, | — Keiſſe⸗Bri . ze 
5 i 10 ſe⸗Brieger : 46% — 
* Serge 98 0 Em Serlin-Sambur ee : — 
Senken be . e 2 
o 
„ — — oſen⸗ r 2 * Den. 
dito dito dito. 5 102%] — en x 
Berliner Eiſenbahngetien⸗Coursbericht vom 24. Februar 1848. 
Arne Biel BR, 1 hee an 5 1 bez. 
or. 4% r. 2 0, 
dito dito 5% 102%, Br. , Quittungebog —2 
dito dito Ser. II. 5% 101 bes.] Mordb, LFdr. Wilh.) 4% 54% a % 4 bez 


Niederſchl. Zweigb. 48 Br. 
Oberſchl. Litt. A. 3½ % 103 Br. 
dito Litt. B. 3 ½ % 97% bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Köln⸗Minden 3½ % 93% Br. Y bez. 
dito Prior. 4½% 97% Br. 
Sächſ.Schleſ. 4% 91 ½ Br. 


Poſen⸗Stargarder 400 


80 ½% zu machen. 


onds⸗Courſe. 
Stacteſcubſcheh 3% 90 sin bez. 
— — fene 49, alte 101% Br. 
h ito neue 3 % % 90%, Gld. 
Polniſche dito alte 49 2 
dito dito neue 4% 94 / etw. bez. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


24. u. 25. dunn . 


Thermometer 


E. inneres. | Äußeres, Er Wind. Gewölk. 
- | 
Abends 10 uhr. 27 1, 98 484 4 7] 1, 6 la 
Morgens 6 2, 32 ＋ 5, 00 5, 2 1 2 136° 8 N | 
Nachmitt. 2 Uhr. 1 + 6, 00 „ 8, 4 1. 9 44 S0 fast überwölkt 
Minimum. 80 4, 850 4, 50 , 2 22, 
Marimum. 290 6, 167 8, 6 1, 9 60. 


. Temperatur der Oder 0, 0 
2ͤĩ ĩͤ — . — . ̃—.ͤ— — e ⅛˙ Ü5«ßé» : ̃ Se a — — —— p 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


